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Neue hocherfreuliche Erfolge unserer
Unterseeboote!

Lin großer englischer Hilfskreuzer
versenkt.

W . T.-B. London, 29. Jan . (Drahtbericht .) Amt¬
liche englische Meldung : Der Hilfskreuzer „Laurenti"
(14 892 Tonnen ) ist am 25. Januar an der syrischen
Küste von einem deutschen Unterseeboot oder einer
Mine versenkt worden. 12 Offizrere, 109 Mann sind
gerettet.

wieder 32 Schiffe mit wertvoller
Ladung von drei U -Vooten versenkt.

Drei Fischdampfer aufgebracht.
W . T.-B. Berlin , 29. Jan . (Drahtbericht .) Ein

dieser Tage von einer Unternehmung zuruckgckehrtes
Unterseeboot hat 11 Fahrzeuge  mit 32409 Tonnen,
ein anderes hat 8 Schisse mit 32 244 Tonnen versenkt.
Unter den 19 Schiffen befanden sich 7 Kohlen»
dampfer mit Kohlcnladungen nach feindlichen Ländern,
2 Dampfer mit 13 200 Tonnen Weizen nach Frankreich
und England , 1 Dampfer mit Bleierzladung
nach England . Der Rest der verseuktrn Schiffe hatte u.
a. Gruden  Holz , Fische «nd sonstige Bann-
Ware  geladen . Von de« ersten Unterseeboot wurde
außerdem rin 8 - Zentimeter - Geschütz erbeutet,
durch das zweite Unterseeboot 9 Gefangene  ringe»
bracht.

Ein drittes Unterseeboot hat in den Tagen vom 12.
bis 22. Januar insgesamt 13 Fahrzeuge versenkt, von
zusammen zirka 12 000 Tonnen : unter ihnen befanden
sich 4 Schiffe mit Kohlen , 0 mit Grubenholz,
1 mit E r z, 1 mit Pech  und 1 mit gemischter Bann¬
ware.

Schließlich hat eines unserer Unterseeboote drei
englische Fischdampsrr  nahe der englischen Küste
ans- und in dir heimischen  Gewässer cingcbrachtz
Die drei Dampfer werden der deutschen See¬
fis  che re i zur Verfügung gestellt werden.

•

W. T.-B. Kapstadt, 29. Jan . (Drahtbericht . Reuter .)
Der Kapitän und die ganz« Besatzung der von einem deutschen
U-Boot am 4. Januar versenkten russischen Bark , Rübe ' ist
hier gelandet.

Noch 19 Dampfer vom Dezember vermißt.
Sr . Haag, 29. Jan . (zb.) Aus London wird mitgeteilt,

daß nach privaten Mitteilungen von Lloyds im Monat
Dezember noch 19 Dampfer als vermißt angegeben werden,
über die bisher keine Mitteilungen veröffentlicht werden.
Vierzehn davon sind englisch.

Zum letzten Torpcdobootsgefrcht.
Die B e st ä t i g u n g der englischen Verluste von

holländischer Seite.
W. T.-B. Rotterdam , 27. Jan . Holländischen

Schiffahrtskreisen zufolge ist -n dem Seegefecht an der
flandrischen Küste ein englischer Zerstörer gesunken und ein
zweiter so schwer beschädigt worden, daß auch er als ver¬
loren gelten muß.

Lebhafte Gefechtrtätigkeit an der
wesifcont.

Die feindlichen Angriffe überall
restlos zusammengebrochen.

Der Tagesbericht vom 29. Januar.
W. Tl-B. Grohes Hauptquartier,  29 . Jan.

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Nördlich von Armentieres  griffen die E n g l ü n -
der in drei Wellen die Stellungen des bayrischen Jnfant .-
Regiments Nr. 23 an, bas den Feind verlustreich zurückwies.
Westlich von Fro m elles,  östlich von Neuville,  St.
Baast,  auk dem Rvrdufer der Anrre  und nördlich vom
Bic sur Ais ne blieben Unternehmungen feindlicher
Streifabteilungen ohne Erfolg.

Südwestlich von le Transloy  wurde ein englischer
Posten aufgehoben.

Heeresgruppe Kronprinz.
Auf dem Wrltufer der Maar  herrschte tagsüber rege

Kamvftätigkeit.  Morgens versuchten die Franzosen
ohne Feurrvorbrreitnng  überraschend gegen dir
om 25. Januar gewonnenen  Stellungen auf Höhe
30 4 rorzubrechen. In unserem sofort einsetzenden Feuer
fluteten sie zurück.  Bon Mittag an lag starke Ar-

tilleriewirtung auf unseren Grästkn. Es erfolgten noch hef¬
tigen Feuerwellen noch drei französische  An¬
griffe, die sämtlich restlos zusammenbrachen.

Die braven westfälischen  Infanterie -Regimenter
Rr . 13 und 15 und das badische  Infanterie Regiment
Nr. 169 hielten in zäher Verteidigung den eroberten Boden,
von dem trotz hohen Einsatzes von Munition kein F u st
breit »on den Franzosen zurückgewonnen werden konnte.

In den Vogesen  brachte ein Erkundungsvorstoß neue
Gefangene ein.

Nach starker Fenervorbereitung drangen auf dem Hart¬
mannsweiler Kopf  Sturmtruppen des württem-
b e r g i s che n Landwehr-Jnfanterie -Negiments Nr . 124 in
die französischen Gräben und kehrten mit 35 Gefangenen
nnd 1 Maschinengewehr zurück

tätlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalseldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern»
An der A a schränkten nnsichtiges Wetter und Schnee¬

treiben die. Gefrchtstätigkeit ein.
Die bewährten osmanischen  Truppen des 15. KorvS

schlugen an der Zlota -Lipa russische Angriffe zurück,  die
nach heftigem Feuer mit starken Masten einsetztrn. An einer
Stelle säuberte schneller Gegenstoß den eigenen Graben.
Im NaO »rüngrn wurde dem Gegner eine Anzahl Gefangener
abgenommen.

Deutsche Stosttrnpprn holten an der Narajowk«  an¬
der russischen Stellung 9 Gefangene.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph.
Westlich des R e st i r a n e s r i - Abschnittes unterhielt

der Feind nachts starkes Feuer . Zwei Angriffe der Rüsten
schlugen fehl. Bon der
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls v. Mackensen
und der mazedonischen Front ist nichts besonderes z« be¬
richten.

Der erste Generalauartrermeister:
Lndendorfs.

Englands Angst vor den deutschen
U-Booten.

In den täglich sich mehrenden Aufsätzen der engli¬
schen Zeitungen und Zeitschriften über die Gefahr des
deutschen Kreuzerkrieges mit U-Bcwten konuut die Er¬
kenntnis Englands znm Ausdruck, daß unsere U-Boote
stets  eine größere Gesabr  für England werden.
Die englische Zeitschrift „Journal ofCommerce" erklärt,
daß nach deutschen Behauptungen bisher 225 U-Boote
gebaut feien und 75 Boote der größten Klaffe ihrer
Vollendung entgegensetzen. Nach dieser englischen
Meldung , die sich angeblich auf deutsche Behauptungen
stützt, würde demnach unsere U-Boots -Flotte nach Be¬
endigung der neugebauten die beträchtliche Anzahl von
300 Einheiten umfassen. Wir haben zwar bisher von
einer derartigen deutsckzen Behauptung noch nichts ge¬
hört, und man kann annehmen, daß es sich vielleicht nur
um den Ausdruck der englischen Riesenangst
handelt , aus der solche Nachrichten geboren werden. Wir
wissen aber, daß die Anzahl  der U-Boote nicht aus¬
schlaggebend ist, sondern daß es der Gei st unserer
U-Boots -Flotte ist, der die großen Erfolge erzlett hat.
die jetzt wieder aufs neue in der englischen Presse mit¬
geteilt werden. Nach einer Nachricht der „Daily
Chronicle ' sind im November über 300 GOO und tm De¬
zember 500 000 Tonnen englischer Schiffsraum oersenkt
worden. Die beiden letzten Monate haben demgemäß der
englischen Handelsflotte den Verlust von nicht weniger
als 800 000 Tonnen Schiffsraum gebracht. Diese Tat¬
sache allein zeugt am besten für den Geist, der unsere
U-Boots -Flotte beherrscht. Die englischen Zeitungen
weisen, wie wir mitteilten , darauf hin, daß im No¬
vember und Dezember der dritte  Teil des g e s a m-
ten Verlustes der vorangegangenen 27 Kriegsmonate
zu verzeichnen gewesen ist. In dieser ungeheuren Zu¬
nahme der Schiffsversenknngen sieht die englische Zei¬
tung die größte Gefahr für England , da der für den
Handel verfügbare Schiffsraum nur sehr gering ist. Von
den 16 Millionen Tonnen des gesamten Schiffsraumes
wird nämlich mehr als die Hälfte für militari-
s che Zwecke verwendet, scheidet also demgemäß für den,
Handel aus . Auch der Rest ist dem freien Handel nicht
verfügbar , sondern nur ein Bruchteil davon kann zu
Geschä'ftszwecken verwendet werden. Nun hat England
allerdings eine Reihe von Per 'onendampfern in Fracht¬
dampfern umgewandelt. Außerdem wurden soeben von
oer englischen Regierung neue Vorschriften über die
Höhe der zulässigen Deckladung  der englischen
Handelsschiffe herausgegeben. Auf Mefe Weise soll der
Laderaum Englands vergrößert werden. Ferner wird
auf englischen, japanischen und amerikanischen Werften
mit Hochdruck für die Vergrößerung der englischen
Handelsflotte gearbeitet . Angeblich soll der jährliche *

Zuwachs eine Million Tonnen betragen . Wer aber die
Schwierigkeiten, mit denen England im Kriege beim
Schiffsbau zu kämpfen hat kennt, der weiß, daß diese
Zahl bei weitem zu hoch gegriffen ist. Nun kann man
trotzdem als richtig unterstellen, daß der Zuwachs an
Laderaum jährlich eine Million Tonnen beträgt , ohne
daß dadurch die Lage Englands günstiger wird . Wenn
man berücksichtigt, daß nach der englischen Mitteilung,
allein in zwei Monaten 800 000 Tonnen Schiffsraum
verloren ging und dabei die ungeheure Steigerung un¬
serer U-Bootstätigkeit von Monat zu Monat in Rech¬
nung stellt, dann kann man erkennen, welchen geringen
Einfluß selbst der Zuwachs von einer Million Tonnen
in einem Jahre auf die Lage Englands ausübt . Abge¬
sehen davon, hat jüngst ein neutrales Blatt davon ge¬
sprochen, daß auch die neutralen  Handelsschiffe es
sich immer mehr überlegen  werden , ob sie den ge¬
fährlichen Handel mit England bei dem ungeheuren
Risiko, das durch die deutscheU-Boots -Flotte geschaffen
wurde, noch weiter in dem alten lkmfang werden betrei¬
ben können. . Aus allen diesen Tatsachen erkennt man,
wie berechtigt die englische Angst vor unseren
U-Booten ist.

vie Lage im westen.
Zum Kammervotum für Briand.

W- T.-B. Paris » 28. Jan . Sfu? der Kamrnerfitzung ist
noch nachzutragm : Nach Briand sprachen mehrere Redner.
Bedouve von den Geinigten Sozialisten  billigte e§,
daß die Negierung die Ehre Frankreichs nicht durch die Zer¬
schmetterung einer kleinen Nation befleckt habe, und erklärte,
er bringe eine Tagesordnung ein, um eine Politik anzuzeigen,
die die Regierung von morgen ab werde befolgen müsien.
nämlich keine Geheimdiplomatie mehr und
Achtung der griechischen Neutralität.  Briand
blieb dabei, daß er nur die Tagesordnung Lenoir annehmcn
könne und wies die Tagesordnung Bedouce zurück, die nicht
glatt das Vertrauen aussprechc. Die Kammer lehnte darauf
mit 313 gegen 147 Stimmen die von der Regierung abge¬
lehnte ' Tagesordnung Bedouce zugunsten der Tagesordnung
Lenoir ao.

Der Arger der rechtsstehenden Presse über die Gehrim-
sitzung der französischen Kammer.

W. T.-B. Bern , 27. Jan . Anläßlich der Geheintfitzungen
der französischen Kammer erneuert hie rechtsstehende
Presse ihre Angriffe gegen das Parlament . „Action Fran-
qaise" sagt, es sei ärgerlich, daß man sich mit dem solidarisch
erkläre , was jetzt hinter geschlossenenTüren geschehe. Ein
Volk, welches arbeite und kämpfe, liebe die Schwäherei nicht.
„Gaulois " rät der Kammer, immer in geheimen ' Sitzungen
zu tagen, und nur ausnahmsweise öffentliche Sitzungen ab-
zuhalten , in denen man sich vielleicht zuweilen mit weniger
wichtigen, Fragen beschäftigen könnte. Auf diese Weise würde
das Parlament jeder Kritik  an ihren Handlungen , Reden
und Abstimmungen entgehen.

Die Nachmusterung in Frankreich.
W. T.-B. Bern, 29. Jan . (Drahtbericht .) Nach einer

Besprechung mit dem Untefftaatsfekretär Besnard  und :nt
Einvernehmen mit der Regierung hat der Heeresausschuß
der Kammer betreffs des Nachmusterungsantrags festgesetzt,
daß nur die vor dem Krieg zurückgostellten, für untauglich
befundenen Mannschaften nachgemustcrt werden sollen. Die
Ausgemusierten sollen die gleiche Zahl von Mannschaften der
letzten Jahrgänge an der Front ersetzen, welche im Landes-
innern für Landesverteidigungszwecke, beschäftigt werden
sollen.

IV. T.-B. Paris , 26. Jan . Der Heeresausschuß der
Kammer hat alle bisher geprüften Anträge zum Nachmuste¬
rungsgesetz verworfen.

Todessturz eines französischen Flieger¬
leutnants.

W. T .-B. Bern , 29. Jan . (Drahtbericht .) Der Flieger-
leutnant S a m a t stürzte bei einem Nachtflug vorgestern
über Paris  ab und wurde getötet.

Explosion in einer französischen Sprengstoffabrik.
W. T.-B. Paris , 29. Jan (Drahtbericht . Reuter .) Ju

einer Fabrik in Massy bei Paris ereignete sich eine Minilit-
explosion. wobei i Person getötet und 15 verwundet wurden.

Die Kohlennot in Paris.
»r . Bern , 29. Jan . (zb.) Der Kohtenmangel in Paris

wächst zu einer Katastrophe  aus . In Paris und Um¬
gebung ereignen sich zahlreiche Todesfälle infolge der
Kälte.  In den Straßen stehen vor den Läden der Kohlen,
Händler Reihen von Frauen , viele mit ihren Kindern , tzerve
deutet bereits auf die öffentliche Gefahr hin , die die Kohlen-
srage bedeutet. Die Französin sei ein gutmütiges Wesen,
so lange es ihr gut geht; doch müsse man wissen, wessen sie
fähig ist, wenn sie in Zorn gerät . Diese Frauen , die ihre
Männer an der Front haben, sind offenbar mit ihrer
Geduld zu Ende.  Die elektrischen Straßenbahirlinien
rn der Umgebung von Paris haben zum großen Teil ihren
Betrieb eingeschränkt.



gfffc 2. Montag , LS. Januar 1917 . _
Die Friedenssehnsucht an der engl . Front.

Der englische Schriftsteller H. G. Wells schreibt nach
einer Rückkehr van der Front in der »Daily News" vom
iS. Januar einen Artikel, worin eS u. a. heißt : Es gibt jetzt,
wo der Krieg sich seinem Code zuneigt , zwei verschiedene Rich-
iungs -t. Die eine wünscht nur zu wissen, wann der Friede
wmmen wird , die andere, aus komplizierteren Naturen be¬
stehend, verlangt zu wissen, w i e. Zur e r st e n Gruppe ge¬
hören fast alle Männer an der Front,  wo man den
Krieg so sott bat, daß man irgend einen Frieden , der nicht
geradezu das Eingeständnis der Niederlage mi sich schließt,
willkommen heißen würde. Nieinals in der Weltgeschichteist
ein Krieg weniger volkstümlich  gewesen . Der Sol¬
dat träumt nur von der endgültigen Rückkehr und die zu
Hause Gebliebenen vom Überfluß an Stelle von Entbehrung.
Unter diesen Umständen ist die Frage nach der Dauer des
Kriegs nur zu natürlich . Der Verfasser zählt seine ver¬
schiedenen Prophezeiungen bei Beginn des Kriegs auf und
gibt offen zu, sich recht gründlich getäuscht zu haben.

$

Zur Lage in den französischen Kolonien.
W. T.-B. Bern , 28. Jan . „Temps " meldet, es stehe eine

Kolonialwaren -Transportkrise bevor. Die Ernte iu den
Kolonien sei im Vorjahr ausgezeichnet gewesen Die großen
Jager von Bodenerzeugnissen und Rchmaterialien könnte»
infolge Schiffsmangels  nicht nach Frankreich gsbrrcht
wevden. Durch das Zurückgehen der Ausfuhr aus den Kolo¬
nien sei gleichzeitig auch das Budget aller Kolonien bedroht,
da die Haupteinnahmequelle des Kolonialbudgeis in den Aus¬
fuhrzöllen liege, so daß für die Kolonien auch eine Finanz-
k r i s e zu erwarten sei.

Haltlose Gerüchte über die Schweizer
Mobilisierung.

Die Nachricht von der Mobilisierung einiger Schweizer
Divisionen hat zu den abenteuerlichsten Gerüchten Veran¬
lassung gegeben. Diese sind teilweise so unsinnig , daß jeder
Vernünftige selbst ihre Haltlosigkeit hätte erkennen können.
Um so schärfer müssen solch leichtfertige Schwatzereien vor¬
urteilt werden. Denn zu irgend welcher Beunruhigung liegt
selbst für die Grenzgebiete nicht der mindeste Grund vor. Auch
hat der Verlauf des Kriegs gezeigt, daß unsere Oberste
Heeresleitung allen beabsichtigten Maßnahmen der Feinde
noch immer rechtzeitig  zu begegnen gewußt bat . Don
gewissenlosen Schwätzern aber , denen nicht das eigene Vor-
untworilichkeitsgefühl den Mund schließt, sei nrchdrücklichin
Erinnerung gerufen , daß die böswillige oder auch nur fahr¬
lässige Verbreitung falscher Kriegsnachrichten unter
strenge Strafe gestellt ist.

Die wilson'schen Zirkel im 5ande.
Zu Wilsons Botschaft an den amerikanischen Senat

macht die Wiener „Neue Freie Presse" folgende treffenden
Bemerkungen:

Der Präsident ist Zuschauer ehves  Krieges , in dem
Frankreich allein schon nahezu 4 Millionen an Toten , Ver¬
wundeten, Kranken und Gefangenen verloren hat , Er nähert
such den wüsten Stätten des Moderns mit einer Ansprache
über die Grundsätze, wie Staaten sich bilden sollen. Manches
ist klug, manches ist auch wahr in dieser Ansprache. Einiges
läßt uns ein bißchen neidisch seufzen, weil aus dem Ton hec-
ouszichören ist, saß solche Tugend, , so viel Zufriedenheit doch
nur der Satte  haben könne.

Da fragen wir uns allerdings , ob der Präsident Wilson,
der ringsherum ein großes Volk sieht in einem Lande, das
die kostbarsten Güter der Erde hervorbringt , im Reichtum
schwelgt, im Luxus , der seht seinen Mittelpurckt in New Dort
hat , die richtige Vorstellung haben könne von einem Krieg, in
dem den Kindern , den nährenden Müttern und den Kranken
nur der Bruchteil von einem Liter Milch zugewiesen wird.
Weiß er, was die Völker, eine der größten Erscheinungen die¬
ses Krieges, an Hingebung und an Opferfäihigkeit leisten, und
hat er um die Ursachen sich gekümmert ? Wir können die
Frage nicht beantworten , aber eine kühle Luft  weht aus
der Note, und der Ozean ist, wie es scheint, zu breit , als daß
iich die Stimmungen von Europa dorthin übertragen .würde !:.
Allein die lefcheidene Erwartung hätte sich erfüllen können,
daß sich die Vereinigten Staaten erinnern , warum die
Kinder, die nährenden Mütter nur den Bruchteil von
einem Liter Milch  beckommen, worum mit Brot , Mehl
und Fett gespart werden muß. und warum kleine Völker von
Eliglanü unterjocht uns ihrer Selbständigkeit beraubt werden
konnten? Der Präsident spricht vom Bedürfnis nach der
Freiheit des M eeres . Er hat sie nicht geschützt,
das Recht aus öen Handel der neutralen Länder mit den
kriegführenden Mächten nie verteidigt ober doch nur auf dem
Papier . B rumwolle ist aus den Vereinigten Staaten nach
^Schweden verfrachtet worden. England hat die Ware wider¬
rechtlich beschlagnahmt und das Kabinett von Washington ließ
es zu. Nach der Veröffentlichung der schwarzen Listen
prasselte die Entrüstung in Amerika ein wenig auf Aber
auch diese Gewalttätigkeit gegen Häuser , welche Geschäfts¬
freunde in sen Ländern der Mittelmächte haben und mit dem
Abbruch der wirtschaftlichen Beziehungen zu England nno
der Entente bedrcht wurden , ist geduldet worden. Die Be¬
fehlshaber der britischen Kriegsschiffe haben sich straflos er¬
dreisten können, die amerikanischen Po st sacke zu
durchsuchen.  Gegen solche Merhebung . die das Unglück
des Kriegs in Europa und darüber hinaus verzehnfacht,. hat
der Präsident nur Grundsätze, die im .Krieg durch die Unter¬
lassungen sehr geschädigt worden sind ur.d einen unmittel¬
baren Einfluß auf den Frieden schwerlich haben können. Wäh¬
rend geschossen wird, beschreibt er im Sande seine Zirkel.

Das freie Meer soll der Zukunft Vorbehalten bleiben,
und doch könnte der Präsident dem Frieden nützen, wenn er
diese Anschauung schon in der Gegenwart nicht bloß als
Denker verteidigen, sondern auch als Staatsmann in der
Politik durchsetzen  wollte . Er wird darüber nicht hinaus-

. kommen, daß die Mittelmächte  einen V e r t e i d l -
»gungskrieg  führen und die Entente  einen Erobe¬

rungskrieg.  Munition , Waffen, Geld, Nahrungsmittel
und Metalle aus den Vereinigten Staaten sind nur der
Gruppe zugänglich, sie in den Frieder ,sbediirgungen mitgeteilt
hat, daß sie große Völker demütigen und verkleinern wolle.
Der Präsident Hut sich an den Senat  gewendet , der ver-.
fassungsmäßig das Recht hat, in die Führung wichtiger Teile
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der auswärtigen Politik einzugreifen . Vielleicht sitzen in
dieser Versammlung , die zu den mächtigste» der Welt gehört,
einige Männer , d>e von der Erhabenheit der Grundsätze für
die Zukunft niedersteigen in die Gegenwart , und die Frage
sich selbst oorlegen, ob es das letzte Wort der Vereinigten
Staaten sein könne, von Kummer heimgesrchten Völkern nur
Ratschläge  zu geben, die sie nicht befolgen können, ohne
sich zu verlieren . Fr jeden und Wohlfahrt  hat de:
Präsident bei seiner Wahl versprochen.  Die Ansprache
im Senat ist ke : n e E r f ü l l u n g.

*

wie Amerika Neutralität ausübt!
Man schreibt uns : In Pernambuco sind 13 Amerikarrer

von einem der durch die „neue Möwe" gekaperten feindlichen
Schiff gelandet . Sofort hat Staatssekretär Lanfing den Ge¬
sandten in Rio. de Janeiro aufgefordert , feftznstellen, ob die
Rechte der Amerikaner gewahrt worden sind. Also ein jeder
Erfolg von unserer  Seite wird sogleich darauf geprüft,
ob von unserer Seite eine Verletzung, Überschreitung oser
Nichtachtung der bestehenden Verträge vorliegt . Wie aber
war es möglich, daß der von dem tapferen Badewitz in
Swinemünde als Prise eangebrachte Dampfer „Narrowdalr"
einen amerikanischen Hofen verlassen  konnte , wenn er
6300 Kisten mit Gewchrpotronen und viele andere E x p l o -
srvstoffe  an Bord hatte , dabei aber auch — und hier liegt
der Schwerpunkt — Passagiere  führte ? Nach den ame¬
rikanischen Schiffahrtsgesetzen darf ein Schiff niemals Passa¬
giere an Bord nehmen, sobald irgend welche Explosiv¬
stoffe  verladen werden. Wie weitgehend die amerikanische
Regierung dieses Gesetz hrndhobte und wie scharf sie in diesem
Punkt vorging, erhellt aus der Anordnung , daß die Paffagier-
damvser n.cht einmal das geringe Quantum an Pulver (für
Notfchüsse auf Sees , sowie die Raketen und Signallichte
(Blaufeuer , unter Dock an einem sonst sicheren Ort verstauen
dursten , sondern diele Explosivstoffe — weil feuergefährlich
— auf dem obersten Deck (dem Promenadendeck) in einem
Boot unterbringen inußten . Bevor ein Schiff den Hafen
verläßt , muß der Kapitän das Schiff bei der Steuerbehörde
ausklarieren , und be: dieser Gelegenheit müssen die Passa-
giertisten sowie die Manifeste (Ladeverzeichnisse) vorgelegt
werden. Erst wenn bei dieser Prüfung alles in Ordnung ve-
funden ist, wird das certificate of cleaianc erteilt , auf
Grund dessen der Loffe fein Amt übernimmt . So peinlich
wurden die Gesetze drüben bis zum Ausbruch des Kriegs ge-
handhabt . und jetzt? Man gab der „Lusitania " den Auskla¬
rierungsschein , obwohl sie Tausende von Kisten mit Munition
aller Art an Bord hotte und eine Passagierliste von mehreren
hundert Reisenden vorlegte. Und jetzt haben wir wieder den
Beweis , daß die „Darrowdale " mit 6800 Kisten Patronen und
Passagieren von Amerika in See gegangen ist, ohne  Satz
seitens der amerikanischen Regierung  Einspruch
erhoben, geschweige das Auslaufen verboten wurde ! Als bald
nach Beginn des Kriegs versucht wurde , auf einen in einem
omerikanifchen Hafen liegenden deutschen  Dampfer ein
Geschütz nebst Munition zu schmuggeln, um dann in See zu
gehen, griff die amerikanische Regierung sofort ein und lege
ern Torpedoboot  längsseit des deuffchen Dampfers , urn
alle ferneren Versuche zu hindern . Aber englische
Dampfer laufen ein und aus , obwohl  sie Geschütze uns
natürlich auch Munition an Bord haben. Sebald deutsche
Sebiffe etwrs vornehmen, was die englischen bestän-
d i g ausführen , ist man in Washington höchst empört und
droht mit Abbruch Ser diplomatischen Beziehungen . Heute
früh erhielt ich einen Brief aus der Schweiz. Derselbe war
von einem Amerikaner aus Washington an meine Adresse in
der Schweiz adressiert, also von einem neutralen Lande an
ein neutrales . Nichtsdestoweniger war der Brief von dey
Franzosen  geöffnet und mit dem Stempel „ouvert par
l’autorite militaire " verleben worden . So lassen die Ame¬
rikaner cs sich van unseren Feinden  gefallen , wenn diese
die amerikanischen Briefe nach einem neutralen ' Land von
Bord holen und öffnen, bezw also zurückbehalten, ivenn cs
ihnen beliebt. Tiefer Brief bildet nicht dem ersten Fall , son¬
dern stellt die von Engländern und Franzosen geübte Praxis
dar . Und da sagen die Amerikaner nichts! Solche Auffassung
von Neutralität beweisen die Amerikaner , sobald es sich um
Handlungen seitens unserer Feinde handelt.

Oie Ereignisse auf dem Balkan,
ver amtliche bulgarische Bericht.

W . T.-B . Sofia , 29. Jan . (Drahtbericht .) Bericht
des Generalstabs vom 28. Januar ' Mazedonische
Front:  Vom Prespasee bis zur Struma nur an eini¬
gen Stellen das übliche vereinzelte Infanterie -,
Maschinengewehr - und Artilleriefeuer . Im Wardar-
tale Fliegertätigkeit . An der Küste des Ägäischen
Meeres zwischen der Strnma und Kavalla lebhafte
Tätigkeit feindlicher Flugzeuge . Ein englisches Flug-
zeug fiel nördlich Kavalla zu Boden . Der Flieger
wurde gefangen genommen , das Flugzeug ist .unver¬
sehrt. Rumänische Front:  Vereinzeltes Geschütz,
feuer auf beiden Ufern der Donau bei Jsaccea und
Galatz.

Jekaterinoslaw , die neue Residenz des
Königs von Rumänien.

Br. Stockholm, 29. Jan . (zb.) Laut „Rußkoje Slowo"
ist cs sicher, daß der König von Rumänien mit seinem ganzen
Hofe den P a l a st P o t e m ki n zn Jekaterinoslaw in Süd-
rußlc-r.d als Residenz für sein Exil gewählt hat. Volk, Parla¬
ment und Ministerien werden teilweise nach Cherson,
teilweise ebenfalls nach Jekaterinoslaw übersiedeln. „Djen"
zufolge haben alle B a n ke n in Jassy ihre Sachen gepackt und
befinten sich bereits auf russischem Boden. Fünf Tage vor
ihrer Übersiedelung ließen sie ihre Klienten alle dort depo¬
nierten Wertpapiere innerhalb fünf Tagen aus den Kaffen-
fächern abholen, da sonst sie Banken für etwaige Verluste
während der Übersiedelung nicht aufkommen könnten. Das
vertagte rumänische  P a r l a m e n t soll nur in der aller¬
äußersten Not einberufen werden.

ver Krieg gegen Rußland,
Rückkehr deutscher Kinder aus Astrachan.

W. T.-B. Kopenhagen, 28. Jan . Dem Petersburger
Telegramm -Bureau Nord-Süd zufolge bewilligten die russi»

_Abend -Ausgabe. Erstes Matt . Nr . 5%.
5 scheu Militärbehörden auf dre Bitte der deutschen Dar

herzigen Schwestern von Passow, die zurzect die deutsche«
Kriegsgefangenen in Rußland besuchen, das Gesuch des Rote«
Kreuzes, 13 deutschen Kindern  in Astrachan, deren Euer«
gestorben sii'd, die R ü ckke h r nach Deutschland zu gestatte«.
Der Abgesandte des dänischen Noten Kreuzes , Dr . Krebs, der
sich gegenwärtig in Rußland befindet, übernahm es, die
Kinder nach Deutschland zu führen und rerste bereits noch
Aftrach-m ab.

Ein waffenloser Bundesgenosse
Deutschlands.

Den „Stimmen aus dem Osten" wird geschrieben:
Unter den zahlreichen Fremdvölkern Rußlands gibt

es nur ein einziges,  dessen Söhne nicht in den
Heeren ihres Unterdrückers kämpfen: Finnland.
Die der russischen Regierung wohl bekannte Gesinnung
der Finnländer , der Geist , der ne belebt , hat sie vor die¬
sem tragischen Schicksale bewahrt . Vielfach ist in russA
scheu Regiernngskreisen die Frage der Einführung der
russischen Militärdienstpflicht in Finnland erörtert wor¬
den, allein bis jetzt ist das Ergebnis immer ein n e g a-
t i v e s geblieben . Ungeachtet aller Gerüchte stehen
immer noch keine  Finnländer im Felde gegen .die
Mittelmächte . Der Vorschlag" »er westlichen Verbünde«
ten Rußlands , die sinnländische Autonomiewiederher-
zustellen , um als Gegenleistung die allgemeine Wehr-
Pflicht fordern zu können, ist auch unbeachtet geblieben.
Denn die Regierung in Petersburg betrachtet — mit
Recht' — die Finnländer als sehr „unzuverlässig ". Die
besonders zu Anfang des Krieoes dann und wann auf-
tauchenden Benennungen ..finnländffches Korps ", „finn-
ländische Schützen" usw. beziehen sich nur auf den
Standort russischer  Tnwpenteile . — Durch seine
ablehnende  und entschlossene Haltung hat Finn¬
land bewirkt, daß die Zahl  der Gegner Deutschlands
um mindestens 300 000 Mann n i - d r i g e r gehalten
worden ist, als sie sonst gewesen wäre . 300 000 kräftige,
abgehärtete , kaltblütige Soldaten , die besten Schützen
im ganzen russischen Reich. Diese Tatsache sollte nicht

■vergessen werden . Sie bedeutet etwa dasselbe , als
ob 160000 Finnländer  in den Heeren der Zen-
tr 'almächte  gekämpft haften.

Aber auch gewisse andere Tatsachen find von Interesse.
Im Sommer und Herbst 1916 sind von der deutschen
Presse verschiedene Ereignisse in Finnland — und in
den finnländischen Gewässern — erwähnt worden , die
den russischen Militärbehörden Kummer und Schwie¬
rigkeiten verursacht haben. Und jetzt Horen wir von
jungen Finnländern , die nicht nur die Landesflucht
einem etwaigen russischen Militärdienst vorziehen , son¬
dern sich auch nicht scheuen, mit bewaffneter Hand einen
Weg durch die russische Grenzsperre zu brechen. Inner¬
halb des großen , stummen russischen Reiches , -von
dessen innerenVerhältnissen nur einander widersvrechende
Gerüchte unsichere Auskunft geben, icheint Deutsch¬
landtatsächlich einen Bundesgenossen
zu besitzen.  Rußland selbst hat es lo gewollt . An¬
statt die dem Großftirstentnm zugelicherte Autonomie
und die uralte westeuroväische Kulturform Finnlands
zu respektieren, hat es die Bevölkerung dieses nörd¬
lichen Grenzlandes zu einer entschlossenen Forffetzung
des alten Kampfes gegen den Osten getrieben.

ver Krieg der Türkei.
Die Kämpfe in Mesopotamien.

Amtlicher englischer Bericht.
W . T.-B . London, 29 . Jan . (Drahtberichr.) In

der Nacht vom 26. zum 26 . Januar erneuerte der Feind
seine Versuche, das am 25. Januar verlorene Gelände
wiederzngewinnen . Er wurde mit schweren Verlusten
abgewiesen . Am 26. Jan ., morgens , griffen wir die von
den Türken im Gegenangriff am 25. Januar wieder
besetzten Gräben an und nahmen sie wieder in Besitz.
Am Nachmittag des 26. Januar machte der Feind zwei
heftige Gegenangriffe , die in unserem Artillerie - und
Maschinengewehrseuer völlig znsammenbrachen. Der
Feind bat schwerste Verluste . In dem von einer unterer
Brigaden besetzten Gräben fanden wir 400 türkische
Leichen, während unsere Brigade nur einen Verlust von
200 Mann hatte , wir haben jetzt unseren Gewinn be¬
festigt . _

Der Krieg gegen Italien.
Rege Tätigkeit Giolittis.

Br. Amsterdam, 29. Jan . (zb.) Meldungen aus Rom
lassen neue innerpolitische Umwälzungen als bevorstehend
erscheinen. Der frühere Ministerpräfidene G i o l i t t i , der
vor einigen Tagen aus seiner fteiwilligen Verbannung zu- \
rückkehrte, entfaltet trotz aller Drohungen der kriegshetzeri¬
schen Presse eine rege politische Tätigkeit . Er empfängt täg¬
lich Senatoren und Abgeordnete zu längeren Besprechungen.
Viel Beachtung finden auch andauernde Beratungen des
Königs  mit den Ministern und Senatoren.

Tenerungsnnruhen in den Städten.
»r . Amsterdam, 29. Jan . (zb.) Nach einer Londoner

Meldung sind in italienischen Städten wegen der Kohlennot
und der Lebensmittelteuerung Unruhen  ausgebrochen . In ■
Venedig mußte Militär aufgeboten werden. .

Die Ermunterunosrede eines italienifchen
Ministers.

W . T.-B . Rom , 29 . Jan . (Drahtbericht . Agencia
Stefani .) Minister B i a n chi hielt eine Rede über die
Verbrauchsbeschränknng. Nach den üblichen Ausfällen
gegen die Feinde , die Anspruch darauf erhoben, sich
zivilisiert nennen zu dürfen , aber ihre wissenschaft¬
lichen  Entdeckungen nur benutzt haben, um die Zer¬
störung der Zivilisation ( !) zu beschleunigen,
erklärte der Minister die Lage Italiens sei zwar in
jeder Beziehung ermutigend , das habe aber die Regie¬
rung nicht von der Vervflichtnng befreien können, in
die Zukunft zu schauen und rechtzeitig Vorsorge zu
treffen . Der Friede sei solange noch nicht möglich, als '
ira deutschen  Volke die überivannte Vorstellung von
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Abonnements - Konzerte.
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Stadt. Knrkapellm. Jrmer.
Nachmittags 4 Uhr:

1. Ouvertüre zur Oper „ Indra“
von F. v. Flotow.

2. Duett (II . Akt ) aus der Oper
„Die Hugenotten “ v. Meyerbe r.

3. Ave Maria, Lied von Schubert-
Lux.

4. Arie aus der Oper „Ernani“
von G. Verdi.

5. Ouvertüre zu „ Tantalusqualen“
von F. v. Suppü.

6. Gavotte von C. Ebner.
7. Fantasie aus der Oper „Die

Stumme von Portici “ von D. F.
Ander.

8. Prinz Heinrich - Marsch von
ß . Eilenberg.

Abends 8 Uhr:
1. Ouvertüre z. Oper „Der Schmied

von Kuhla “ von Fr . Lux.
2. Finale aus „Prometheus “ von

L. v. Beethoven.
3. 11. und 111. Satz aus dem

Kiarinetten -Konzert von W. A.
Mozart . (V. Grimm .)

4. Othello -Fantasie für Violine mit
Orchester von H. W. Ernst.

(A. Bothe .)
5. Rigoletto -Fa itasie für Trompete

von G. Verdi -Dietzel.
(Ew Dietzel . )

6. Ballettmusik aus „ Sylvia “ von
L. Delibes.

Die vollständigen

Kurszettel
vom 31. Dezember 1916, enthaltend
sämtliche an der Berl ner, Frank¬
furter und allen übrigen deutschen
Börsen gehandelt n Wertpapiere,
sind an unserer Kasse erhältlich;
!der vollständige Kurszettel der
Berliner Börse enthält zur Ver¬
gleichung auch de Kurse vom
2 >. Jui 1914. Auf Wunsch über¬
nehmen wir auch die Berechnung
von Wertpapieren zu Steuer¬
erklärungszwecken.

Gebrüder Krier,
Bank-Geschäft,

Wie sbaden, Rlieinstra sse 95.
Rasierseife,

«eine parf . Toiletten -Fettfeife , eignet
sich ins. ihrer milden Zusammenseh.
borzügl. fl die Saut u. zart . Teint.
In kl. St . Pr . 1.50, 3 St . 4.20 Mk. i.
d Parf .-Hdl. W. Sulzbach, Bäreristr.

^ Jheaier schule^
von Schreiber's Konser¬

vatorium und
TJtoft Gesanginsiifuf.

Anfang Februar Beginn der
Kurse in Deklamation u. Mimik
für Bühnenkiinst er u. Dillet mten
bei Herrn Eugen Herbei t,
Charakter -Darsteller des Mainzer
Stadt - Theaters — Redekunst t
A/emgymn ., Mimik ttsw.

Anmeld , im Konservatorium
Adolfs taße 6. II. _

Biomalz
Drogerie Backe. Taunusstraße 5.

Enge&fdie waerndei
zt/i z/r.

Ein Pelz , 1 Ledersofa mit 2 Seff.,
1 groß. Spiegel mit Untersatz, ein
Kleiderschrank nsw. preisw . zu verk.
bei Beck, Goethestraße 21, 3. Stock.
Anzuseheu von 12—2 Uhr mittags.

Moderner Pelz,
Blaufuchs, sehr billig zu verkaufen
Adelheidstraße 67, 3. Stock._
Sin ml nenn MMPget
Miniatur ), 4 Wochen im Gebrauch.
Beränd . halb, bedeutend unter Preis
iu  verkaufen . Gefl. Anfragen unt.

433  an den Tagbl .-Verla g erbet.
Einzelne Möbelstücke

bill. zu perl. Fr aukenstraße 25, P.

S

gntiMts-GiniKDtnng,
gut erhalten , gegen Kaffe zu kaufen
gesucht. Offerten unter S . 433 an
den Tagbl .-Verlag._

Für Schreiner
und Geschäftsleute.
Eine Partie Holz. Bretter und

Einricktunftsgegenstonde nebst einem
Marktftaud z« verl. Näh. Friebrich-
ftraße 8, bei« Haasmetüer.

Ausverkauf wegen Geschäfts-
Auf .ösung.

Wegen beabsichtigter Auflösung meines Geschäfts gebe ich alle auf Lager
befindlichen Gold -, Silber - und versilberte Waren , sowie Damen -Taschen-
nhren zu bedeutend ermäßigt en Preisen ab.

Julius Rohr , Juwelier,
Eckbans der Aengasse and Friedrichstrasse.

IKöitiql. Theater.
Vs l . Parkett,
Vs 2 . „ ,
1s l . Raugg . abzugeb.

Born& Schottenfels,
Hotel Nassamer Hof. Telephon 680.

Toilette -Kettfeifei.
zu 2.50 u. 3 Mk. per St ., Könrgin-
Wilhelminen-Seife d. Riegel 128 g
4 Mk. in der Parfümerie -Handlung

W. Sulzbach, Bärenstraße 4.

en

//
Zur Konfirmation

Kleiderstoffe und Samte
J.Hertz

Langgasse 20

Mein Modeheft für Konfirmations -Kleider
mit Abbildungen der neuesten Macharten
wird nebst Beschreibung jedem Käufer

unentgeltlich verabfolgt.
Schnittmuster zu jeder Form auf Wunsch.

77
K154

Osram -'/*■'Watllampen
Fiaek , L«is,nstr. 46, neben Residenz-Theater. Tel. 747.

Bertiko, Schreibtisch, Chaiselong.,
Wafchkom., Kleiderschr., Sofatisch,
Nachttisch. Stühle , Spiegel , gut erh.,
billig zu verk. Adlerstrafie 53. Part.

8 - 10 Jöjrctljniafdiincn,
Continental u. Adler, auch einzeln
gegen Kassazahlung gesucht. Ang. m.
Preis u. T . 221 an d. Tagbl.-Verl.

Für Anfangs -Unterricht ein
Klavier
gesucht.

Off. u . T. 404 an den Tagbl .-Verl.

Gebrauchte Möbel
jeder Art kaust
Frau Zimmermanu,

Moritzstr. 40. 3. Postkarte aenüat.

Saufe legen fofoenge figfle
vollständige Wohnungs - u. Zimmer.
Einricht., Nachlässe» einzelne Möbel»
stücke Antiquitäten , Pianos . Kassen-
schränke, Kunst- u. Aufstrllsochen k.
GelegenheitSkaufh Ehr . Reiningee,
Schwalbacher Str . 47. Telephon 6372.

Wer zahlt am besten
für einzelne Möbelstücke, komplette
WrHnungseinrichtungen und ganze
Nachlässe, sow. Bettsedern, Teppiche,
Linoleum nsw.? Nur Riehlstr. 11,
Parterre . Telephon 4878.

Bis zu 20"/«
zahle ich mehr wie die Konkurrenz
für gebr. Möbel u. Betten , ganze
Haushaltungen , Pensionen u. Nach¬
lässe, auch defekte Rohrstühle. Off.
unter Z. 430 an den Tagbl .-Verlag.

ParalfliM Abfälle
Stearin- ) kauft
WafllS - ' höchsten Preisen

m. s . mm. ut «!ssr & s-
Seifen , Lichte, Bürstenwaren usw.

AuSgek. Haare kaust C. Brodtmann,
Haarhandlung , Rheiustr . 34, Gth. 1.

Ausgekämmte Haare
werden gekauft Karlstraße 2. Lad.SeMorken
auch Weinkorken, Flaschen. Säcke,
Roßhaare , Hasenfelle zahle aller¬
höchste Preise . Sch. Still . Blücher¬
straße 6. Telephon 3164.

Eilt Mn Mrs Neil
zu kaufen gesucht. I . Gauer Wwe.,
Helrnenstraße 18. Telephon 1832.

Gute Privatfrisen e
gesucht. Melden vorm. 12—1 Uhr
Riehn . Rheinstratze 90, 2.

AM. !i!iö. MeinmStaen
per 36. Februar gesucht. Kochen w.
nicht verl. üußmaul . Rheinftr . 39, 3.

fiansmaöfliEB
tn Herrschaftshaus tätig gewesen
sein und gute Empfehlung , haben.

Schürenbrrg , Parkstraße 18.

Tücht. Fuhrmann
gesucht. Reichwein, Hellmuudstr . 1.

U Skweckter BiiMe,
16—18 Jahre alt , sofort gesucht.
_Thalia -Theater.
Die von Herrn Dr . Lang innegehabte

5-Zimmer -Wohnung Langgaffe 17,
1. Etaae . ist zum 1. April 1917

_ju permietn._ 6
Ein schweres

Einsv. - Rollsuhrwerk
einige Tage wöchentlich frei iKohlenausgeschlossen). Kried rtchstraße 16.

Verloren
Portem . mit Schlüssel P. Roonstraße
bis Elsällerplatz. Gegen Belohnung
abzug. Elsäfferplatz 7, Hth. Part.

Verlor «»
gelten» geilenanntat.

Gegen Belohn, abzug. Leberberg 8.

Braune Pelzstola!
Samstagabend ans dem Wege
Zimmermannstr . - Bleichstratze ver¬
loren. Abzugeben gegen Belohnung
Zimmermannstraßr 3, 3 rechts.

Kür d. 1. d. Wartburg . Beamtend
perl. Pelzmuff . Andenk., g. d. L . 1
SB. d. Wdbr. Bel. Schlichterstr. 13. £

Sonntagnachmittaa auf dem Weg
vom neuen SchützenhauS nach der
Stadt über von Jbell -Weg die
Treppe herunter »ach Lahnstraße
eine schwarzbraun gepreßte ovale

Leverhanvtasche
verloren . Inhalt Portemonnaie.
Röhrchen Aspirin, ein Schlüssel,
Normalthermometer . Der ehrliche
Kinder erhält gute Belohnung
_ Gneisenaustraßr 29, 1.

Eilz . P. Krankt, gestern abend od.
Bahnh. Wiesb. schw. Handkoffer ver¬
loren. Gegen sehr gute Bel. abzug.
Weston dstr atze 37, 2 rechts.

Verloren.
Der Kinder  des schwarzen

Täschchens, das am 20. Jan . früh
morgens in der Walkmühlstraße
verloren wurde, wird aebeten. die
darin befindlichen Papiere , vor all.
den Paß,  auf d. Namen Rohden,
und den Küllfederhalter abzugeben
bei Kräulein Bernhardt,  Walk-
mühlftraße 47. Er kann den Inhalt
des Portemonnaies als Kinderlohn
brpalten.__

Ein Laternenstiel mit Licht
Samstagabend verloren . Bitte gegen
Belohnuna abzugeben Lothringer
Str aße 27, Htb. 1 St . rech ts.

ientrditt 5dl8fc[l)iititi,
auf den Namen „Lux" hörend, ent¬
laufen . Wiederbringer erh. Belohn.
Klöwer, Nrrotal 20.

Reisen Sie nicht ab
ohne Ihr Gepäck versichert zu haben.

JeM. 1000 VersicherungswertM. 2 Prämie.
Verlangen Sie Prospekt durch

Born <&  Sclioftenfels
_ Hrtel Nassauer Hof. : : Tel. 680. 72

Gebrüder Krier, Eank-GescMft, Wiesbaden, Rheinstr. 95.
Inh . : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier. Reichsb .-Giro-Konto .»

An- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer Kasse
als auch durch Ausführung im freien Verkehr . — Umwechslung aller
fremden Banknoten und Geldsorten . — Vorschüsse auf Wertpapiere . —
Kupons -Einlösung , auch vor Fälligkeit . — Kuponsbogen - Besorgung . —
Ankauf von russ ., flnnl., serb., » «>.. portue ., rumän . u. Vict. Falls Kupons.
Verm ielung von feuer- und diebessicheren Panzerschrankfächern . —
Münd elsicbere 4,4 */2 u . 5 % Anlagepapiere an unserer Kasse stets vorrätig.

Wiesbadener Trauendjor.
Märchenabend io . Februar .

Mittwoch keine Probe . Freitag , 2. Februar : Hauptprobe im Klub.
Freitag , g. Februar : Generalprobe . Vollzähliges Erscheinen un¬
erläßlich. — Die Liste der passiven Mitglieder bei Venn , Krans-
platz , und im lmuenklub wird am I . Februar geschlossen. — Ab
3- Februar Billetverkauf in sämtlidieu Musikalienhandlungen.

Infolge des Kriegs stillliegendes Kontor,
mit Schreibmaschinen, VervielfältigungSopxaraien. Fernsprecher versehen

Mut slhriftlIA MM itirct AN
unter Garantie sorgfältigsler Ausführung.

Offerten unter U. 433 an den Tagbl-Verlag erbeten.

modernisieren und nmarbeifea,
einfnttern«. bordierenL -,̂ ,7-1
nach den neueste« Berliner «. Wiener Journalen
werden von einem erstklassigen Fachmann , der
40 Jahre in Pa , iS iu allerersten Häuser« der
Pelzbranche Werkführer war . bei bill . Berech¬

nung ausgeführt.
Tie noch vorhandene » sehr eteg. Alaska-FuchSgarniture «, auch einzelne
Fuchskragen, sow e sehr aparte Seal -Capes -Sarnitnre « mit eilt Hermelin-

Nerzmnrmel - und Fehkrage« smd staunend billig zu verkaufe«.

stkodernisierungs- «nä Fepsratur-
AnrisN WriÄVa * L. Gresslmt.

Heute Sonntag früh 7' / , Uhr entschlief sanft nach langem,
mit grober Geduld ertragenen Leiden, aber doch ganz unerwartet,
meine liebe Frau , un ere gute, treubesorgte Mutter , Schwester,
Schwägerin und Tante,

Fra« Luise Klöckrrer,
geb. Jung,

im 63. Lebensjahre. In tiefem Schmerz
und im Namen aller Verwandten:

Karl Klöckner, Schutzmanna D.,
und Kinder Frieda » Kart , Johanna , Alfred.

WieSbadeu» den 28. Januar 1917.
Johannisberger Str . 4. >

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 31. Januar , nach¬
mittags 3l/2 Uhr, von der Leichenhalle des Südfriedhofes aus statt.

Meute uacht entschlief im 77. Lebensjahre
unsere liebe, gute Schwester, Tante , Grosstante
und Urgrosstante,

Fräulein

Louise Thomae.
Im Namen der Hinterbliebenen:

Professor Moritz Schreiber.

Schierstein, 28. Januar 1917.

Die Beerdigung findet Mittwoch , den 31. Januar,
vormittags 101/» Uhr, von der Leichenhalle des
alten Friedhofs nach dem Nordfriedhof statt . ns
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^Fi Buchhaltung
u.sonst. Büroarb.

gut ausgebildete Pers. gesucht.
Wir empf. unsere*Vollkurse
zur gründl. kfm.Gesamt-Ausb.
Befähigte Damen und Herren
werden im eig. Interesse um
baldige Anmeld, ersucht.
„ZNS itnf Sein“

Herrn, und Clara Bein,
Diplom - Kaufl . und Diplom-

Handelsl .,
Rheinstrasse 115.

Dameuvindeu
in gr. Auswahl billigst. (Damenbed.)llloeaus;,TkParfümerie

Mit oDcc rote fjaaie
werden in jedem Farbento « gefärbt.
Braun od. hast , blondes Haar schön
hell gebleichtu. auf Wunsch goldblond
gefärbt. Bedien, mit Kopfwäschen
wird billigst berechnet, Haararbeiten,
wie Haarersatz von best. Haar bill.
ausaeführt . W. Sulzbach, Perückenm.,
Damen - u. Herren -stris.. Bärenttr . 4.

Mpranol
Mundwasser

57

kräftigt das Zahnfleisch, konserviert
die Zähne, hat antiseptische Wir¬
kung, u. rst ein Vorbeuaungsmittel

gegen Heiserkeit und Erkältung.
— Noch izu alten Preisen.

Progerie Morbus. «*"?“*»*♦35.
Haarneve billigst

Drogerie Backe, Taunusstraße 5.

Trauer-Kleider Trauer-Piusen
Trauer-Mäntel Trauer-Stoffe
Trauer-Röcke Schleier-Crepe

Änderungen weiden noch »
am gleichen Tage erledigt
AuwwahhendungenbereilwilligstrranKsMarx

Kirdigasse31 Wiesbaden fckefriedridufr

Sarglager
Friedr.Birnbaum

Schreinermeister , 1170
Oranienstr . 54. Tel. 3041.
Erd - und Feuerbestattung.

Lieferant des Vereins
für Feuerbestattung.

Lieferung
von und nach Auswärts.

Ls

Wenn Liebe könnte Wunder tun
Und Tränen Tote wecken,
Dann würde dich geliebter Bruder
Nicht fremde Erde decken.
Wiedersehen war seine und unsere Hoffnung!

Hiermit die tief erschütternde Nachricht, daß unser guter,
treuer Bruder , Schwager, Onkei, Neffe und Bräutigam

Schutze Karl Kaiser.
Kriegsfreiw . i« einer Masch.-Gew.-Komp. Res..Jnf -Regt . 254,

Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Kl. «nd der
Hessischen Tapferkeit :Medaille»

nach 28 monatl . treuer Pflichterfüllung am 15. Januar 1017,
infolge Kopfschusses, im blühenden Alter von 20 Jahren den
Heldentod fürs Vaterland erlitt.

In tiefem Schmerze:
Ara« Käthe Faber , geb. Kaiser, u. Kind
Peter Faber , z. Z. im Felde
Familie Philipp Kaiser
Willi Kaiser» z. Z. im Felde
Frl . Lina Belte , Braut.

Wiesbaden (Dotzheimer Str . 73), den 20. Januar 1917.

Wiedersehen war seine Hoffnung,
Trennung unser größter Schmerz.
Wie schmerzlich war dein Scheiden,
Bon mir geliebtes Herz,
Weißt nicht, was ich jetzt leide,
In diesem tiefem Schmerz.
Wir wollten beide glücklich werden,
Doch grausam grisf das Schicksal ein,
Nahm mir mein liebstes auf der Erde,
Wie kann eS denn nur möglich sein.

Am 1. Januar starb in Feindesland infolge einer Kopf¬
verwundung unser lieber, guter Sohn , Bruder und Schwager,
mein herzensguter Bräutigam

Karl Schlosser.
Schütze im Ref.- Inf.-Kegt. 884,

im blühenden Ater von 23 Jahren.

In tiefster Trauer:
Familie Philipp Schlosser.
Frieda Schlosser, geb. Schmidt.
Minche» Heuser, Braut.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere innigst-
geliebte, herzensgute, treusorgende Mutter, Schwester,
Schwägerin und Tante

Fm»Martha Hertel.
geb. Schmidt,

von ihrem schweren, mit großer Geduld ertragenem Leiden
zu erlösen.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Glise und Gttiiie Hertel.

Wiesbaden, den 29. Januar 1917.
Friedlichst raße 10

Die Beerdigung findet statt Mittwoch, den 30. Januar,
nachm. 21/l Uhr , von der Trauer ' alle des Südfriedhoses aus.

Am Samstag nachmittag um 3 Uhr entschlief sanft nach langem, schwerem
Leiden mein herzensgutes Kind , unsere innigstgeliebte gute Schwester , Schwägerin
und Blaut und liebevolle Tante

Hanna Bohn.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen

Frau Pauline Bohn, Wwe.
Georg Förster und Frau, geb. Bohn.
Hermann Grünewald und Frau, geb. Bohn.
Greta Bongartz, geb. Bohn, und Kind.
Jean Bohn und Frau, geb. Riesner.
Carl Bohn, z. Zt. Güstrow.

Wiesbaden, den 29. Januar 1917.
Dotzheiraer Straße 100.

Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag 4 Uhr von der Leichenhalle des
Südfriedhofes aus statt.

Avend -Ausaabe . Erstes Blatt . Y»r.

Todes - Anzeige.
Verwandten » Freunden und Bekannten die traurige Nach,

richt, daß unser lieber , herzensguter Vater , Schwiegervater,
Großvater , Urgroßvater . Schwager und Onkel,

Herr Peter Malis,
nach kurzem, schwerem Leiden im 83. Lebensjahre sanft dem
Herrn entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Ewald Maus und Familie , Jahnstr . 2.
Will». Selb und Fra », geb. MauS, Nettelbeckstr. 16.

Wiesbaden , den 28. Januar 1917.
Die Beerdigung findet am 31. Januar , nachmittags 3 Uhr,

auf dem Südfriedhof statt.

Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung , daß
mein lieber Mann , unser guter Vater

August Otto.
Kgl. LokomotinfAtzrer«. D.»

am 27. Januar sanft entschlafen ist.
Die trauernde Gattin:

Manda Otto.
Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 31. Januar 1917,

41/ , Uhr, auf dem Südfriedhof statt.

Für die herzliche Teilnahme bei dem schweren Verluste
unseres lieben Entschlafenen,

Herrn Michael Christian.
Kchiossermeister.

sagen wir Allen unseren innigsten Dank.

Di» trauernden Hinterbliebenen.
Wiesbaden, den 29. Januar 1917.

Eleonorenstraße 10.

Danksagung.
Für die vielen wohltuenden Beweise herzlicher Teil¬

nahme an dem uns so schwer betroffenen Verluste sagen
wir allen auf diesem Wege unseren besten Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Kran D. Dirls Mwe.
Wiesbaden, den 29. Januar 1917.
Bleichstraße 1.

Danksagung.
Für die so überaus zahlreichen Beweise herz¬

licher Teilnahme bei dem Verluste unseres unver¬
gesslichen Gatten und Vaters sagen wir hiermit
innigsten Dank.

Wiesbaden, den 28. Januar 1917.

Frau Franziska Heftrich , Wwe.
und Kinder.

Dankjagnng.
Für die mir anläßlich der Uebrführung meines lieben

Sohnes in die heimatliche Erde in so reichem Maße entgegen¬
gebrachte Teilnahme, spreche ich allen, insbesondere Herrn
Eonststorialral Ncudörffer für sein' trostreichen Worte und
der Militärbehörde auf diesem Wege meinen innigsten
Dank aus.

Fra« Marie Lindner, Wwe.,
Röschen Li dner,

Eckcrnfordestraße 12.
Wiesbaden, den 29. Januar 1917.
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seiner Kraft und Zähigkeit im Vergleich zu ollen an-
deren Völkern der Welt herrsche, dle sich nach der Mei-
nungDeutschlands seinerHerrschaft unterwerfen nmßten.
Diese E r o b - r u n g s - und Herrschsucht  des deut-
schen Volkes sei auch ein Beweis für die Nichtigkeit der
Überzeugung , daß der Krieg von ihm gewollt  und
das Friedensangebot nur bezweckt, die Lage zu einer
dauernden zu machen, was auch für Italien eine
Drohung für die Zukunft bedeute . Dieses Friedens¬
angebot sei deshalb vom Dierverband ab gelehnt
worden . Da jetzt Italien durch die Notwendigkeit der
nationalen Verteidigung gezwungen sei, den Krieg
so rtzu setzen.  imrlcmgte der Minister strengst«
Disziplin  iin Lande denn dies sei die unumgäng¬
lich notwendige Bedingung , um den Sieg zu erlangen
und werde andererseits die Gegner in Verwirrung
setzen, wenn sie ihr Fiel nicht erreichten . Deshalb müsse
Italien seinen Widerstand so Netzen . Es sei notwen¬
dig. den Verbrauch e i n z u sch rg n ke n und ein
strenges  Le b e n z u s ü h r e n . Der Minister schloß
mit dem Hinweis , daß Italien an diesem Kriege aus
völkischen, moralischen und wirtschaftlichen Gründen
teilnehme , hauptsächlich aber in Befolgung des Gesetzes
der S e l b st e r h a l t u n g. Er wünscht , daß auch dies
D i l s on ganz klar werden möge , der bei aller edlen
Uhsicht, dem alten in Flammen stehenden Europa den
Frieden wiederzugeben , sich in den höchsten Sphären
abstrakt - humanitärer Sentimentalität
bewege und sich von dort aus die R e a l i t ä t der T a t-
sachen entgehen lasse.

Oie Neutralen.
Enaland sverrt Schweden den Kaffee!
W. T.-B. Kopenhagen, 28. Fan . Die ..National Tidende"

meldet aus Stockholm: Im letzten Halbjahr waren die Kaffee-
zufudren nach Schweden vollstän 'dig eingestellt,  da
England unerbittlich jede für Schweden hl ' immte Kaffee¬
ladung beschlagnahmt. Man befürchtet einen baldigen voll¬
ständigen Kaffeemangel  in Schweden.

Ein Anschlag auf den Hofzug des Königs
von Spanien.

W . T .-R . Madrid , 29 . Jan . (Drahtb -richt . Meldung
der Agenre Havas .) N .ich Feitungsmeldungen haben
Verbrecher versucht , den königlichen Fug bei Gran da
zum Entgleisen zu brinaen . Es wnden zwei V e r-
Haftungen  statt . Da ? Unterstaatssekretariat des
Innern soll den neuen Anschlaqsversuch anitlich  be-
st a t l g t haben.

Die Jnternieruna unserer Kameruner
in Spanien.

W. T .-B. Bern , 28. Fan . „TempS" meldet aus Madrid:
Der spanisch« Dampfer „Eatalonia " traf aus Fernando
Bo mit deutschen  Soldaten aus Kamerun  an Bard,
die auf spanisches Gebiet übeogetreten waren , in Las Pri¬
mas ein. Man erklärtet ferner die Ankunft von 8N deutschen
Soldaten und einigen Offizieren . Die eingeborenen
Soloaten aus der deutschen Kolonie werden in Fernando
P o interniert bleiben.

Die geplante neutrale Konferenz in
Schweden.

W. T.-B. Stockholm, 28. Jan . „Svenska Dagbiadet " er¬
fährt im AuSwä .tigen Amt von Stockholm, die Nachricht von
cmer gepl raten neutralen Konferenz in Ser Hauptstadt
Schwedens sei richtig. Die Anregung ging von der schwe¬
dische» Regierung aus . Der Zeitpunkt der Konferenz ist nach
nicht festgesetzt. „SvenSka Dogbladet " erinnert an den letzten
amtliclwn Bericht über die nordische Ministerzusammenkunft
in Ebristiania , in oem von der Notwendigkeit die Rede war,
bas möglichst viele  neutrale Länder gemeinsam  ihre
Interessen wahrnehmen . Hiermit sei wohl der Zweck der in
Aussicht stehenden Konferenz angegeben.

Au§ den verbündeten Staaten.
Des Kaisers Karl Sympathien für das

polnisrste Bolk.
W. T.-B. Wien»28. Jan . Den „Polnischen Stimmen " zu¬

folge nabm der Kaiser bei der jüngsten besonderen Audienz
de? HerrenbauSnntgliedeS und ehemaligen Ministers des
Äl tzern G o l u cfto tt>11 1 wiederholt Gelegenheit . die
wärmsten Sympathien für das p o l n i s che P o l k auszu,
drücken und beauftragte GoluchowSki, den Polenklub hiervon
zu deritändigen.

Der Widerspruch der unaarliindischcn Rumänen gegen
die „BefreiungS" Absichten der Entente.

W. T.-B. Wien, 27. Jo, . Der reicbsrätäche Rumäncn-
klub fotzte am 24. Januar folg»nde Resolution : „In ibcer
Antwort auf die Friedensnote dcS Präsidenten Wilson nennr
die Entente die Befreiung der Rumänen von der Fcemdheir-
schaft als eine« ihrer KriegSzieke. Der reich s rötliche
Rninänenklub als berufener Vertreter  der dem
österreichischen Staate angehöriqcn Rumänen wider¬
spricht  aufs nachdrücklichste der Behauptung , daß die öster¬
reichischen Rumänen unter einer Fremdherrschaft stehen.
Vielmehr erfreuen sich die Rumänen in Österreich unge-
störterpolitischer . wirtschaftlicher und kultu¬
reller  Entwicklung . Sie halten in angestammter Hin-
sebung an der Monarchie und treu an der Zugehörigkeit zum
österreichischenKaiserstaat fest und haben im gegenwärtigen
Kriege ihre Auhäriglichkeit an Kaiser und Reich mir ihrem
Blute l esicgeit. Sie verwahren sich mit aller Entschiedenheit
gegen den in der Tute,beantwort kundgegebenen Plan , sie
dom Staats eeebande der Monarchie loszutrennen ."

Große Betrügereien bei Lebensmittel«
liefernngen in Serajewo.

17 hochgestellte Beamte verhaftet.
Die „Köln. Ztg. ' meldet aus Budapest : In Serajewo

ist man seit Monaten betriehene» Betrügereien  und
Mißbräuchen bei LebenSwittellieferungen  für
tir Stadt Serajewo und die Eisendahnbeairten in Bosnien
Und der Hnzegowina aut dir Spur gekommen. Bisher sind
>7 hochgestellte  staatliche und städtisch« Beamte Der»
lastet  werden , darunter auch der frühere Polizeichef can

Wiesbadener Trrab!a1t.
Serazewo :rnd der gegenwärtige Sekretär beim bcLnischsn
Gouvernement , sie falsche Berechnungen über die Einkäufe
cufstellten und riesige Preistreibereien verübten . Die Be-
trugevban.de hat sich Vorteile von vielen  M i l l r o -
nen  verschafft . Gegen mehrere mit dieser Angelegenheit
rn Verbindung stehende hiesige Kauifleute ist di« Untersuchung
noch im Gang.

Eine türkische Kriegsgewinnsteukr.
W. T.-B. Konstantinopel, 28. Jan . Die Kammer hat ein

Gesetz angenommen, durch das der osmanischen National»
Kredrtbank eine Reihe von weitgehenden Befteiungen von
sämtlichen Steuern und Gebühren sowie andere Privilegien
gewahrt werden, um den Erfolg des Geschäftsbetriebes zu
sichern. Finanzminister Talaat -Vei erklärte auf eine Anfrage,
die Negierung erwäge ernstlich die Frage einer Kriegs»
gewinn st euer.

Nach Halfers Geburtstag.
Drr Charitasverband an den Kaiser.

W. T.-B. Freiburg t B., 29. Jan . (Drahtbericht .) Der
Charitasverbaiid für das katholische Deutschland sandte zum
Geburtsfeste des Kaisers folgendes Glückwunschtelegramm ab:
„Seine Majestät dem deutschen Kaiser, Großes Haupt¬
quartier . Zum drittenmal begehen Eure Majestät Allerhöchst
Ihr Geburtsfest während der unserem Vaterlande aufge-
zn-ungenen entscheid,ingsreichen Weltkrieges. Bei diesem
Anlaß drängt es den Charitasverband für das katholische
Deutschland und die ihm angeschlossenen Zweigverbände,
Eurer Maiestät treueste Ergebenheit und vollstes
Vertrauen in die von Gott geschirmte Sache des
Reiches  zum Ausdruck zu bringen . Auch für die Zukunft
werden die vereinten Verbände, als die von den Hochwür¬
digsten Bischöfen anerkannte Gesamtvertretung der katho¬
lischen Charitas rn Deutschland, durch Hilfe. Trost und Aus.
munterung in bewunderndem Hinblick auf das von Ihrer
Majestät und Eurer Majestät gegebene Beispiel tatkräftig be-
muht sein, die Kriegsnot aller Art zu lindern und den Geist
der Ausdauer und des christlichen Opfersinns auch unter den
Armen unseres Volkes wachzuhalten. Eurer Majestät in
Treue ergebener Charitasverband . Prälat Dr . Westhausen."
— Darauf ist folgende telegraphische Antwort eingelaufen:
.Seine Majestät der Kaiser lassen dem Charitasverband für
das katholische Deutschland und seinen Zweigverbänden für
die Versicherung weiteren opferfreudigen Wirkens zur Lin¬
derung der Not de? Vaterlandes bestens danken. Geheimer
Kabinettsrat v. Valentins ."

Deutsches Reich.
Die staatliche Elektrizitätsversorgung

preuhens.
Einen breiten Raum nahmen in der letzten Sitzung der

Staatshaushaltskommission die Verhandlungen über die
Frage der staatlichen Elektrizitätsversorgung
des Landes  ein . Ter Berichterstatter wies auf die große
Bedeutung einer rechtzeitigen Vorbereitung aller Maß¬
nahmen zur Hebung der wirtschaftlichen Lage des Landes für
die Zeit nach dem Kriege und darauf hin, daß dazu In hervor¬
ragender Weise die Elektrizitätsversorgung des Landes ge¬
höre, die durch den Staat verallgemeinert  werden
müffe, der berufen sei, die Elektrizität im großen zu erzeugen
und an die Kommunalverbände zur Verteilung abzugeben.
Der Berichterstatter ersuchte deshalb den Minister um Aus-
kunft über den Stand der Sache.

Der Minister erkannte die ungewöhnliche Bedeutung dieser
Aufgabe und die Notwendigkeit an, daß die Quellen der
Elektrizität nach dem Kriege aus wirtschaftlichen Gründen
viel mehr erschlossen werden müßten . Die Pläne bewegen sich
in der Richtung. Großkraftwerk «zu  errichten , in diesen
billigen Strom zu erzeugen und ihn unter so günstigen Be-
Ungungen abzugeben, daß die Beteiligten sich aus wirtschaft¬
lichen Gründen zur Abnahme dieses Stromes entschließe,«
Zwei Zwecke würden vornehmlich dabei zu verfolgen sein, ein¬
mal der unwirtschaftlichen Zersplitterung in vielen kleineren,
ungünstig arbeitenden Werken entgegenzuwirken und eine
margelhcfte Versorgung ans gesunde Grundlagen zu stellen,
und dann bisher unversorgte Gebiete der Wohltat dieser
wirtschaftlichen Maßnahmen teilhaftig werden zu lassen. Auf-
gäbe dk? Staates könne nur die Erzeugung und Fortleitung
des Stromes im großen sein, wäbrend die Verteilung des
Stromes anderen , und zwar vorwiegend den Kommunalver-
bänden zu überlasten sei. Um ein staatliches Vorgehen in
diesem Umfang nicht zu behindern , sei eS natürlich nicht er.
wünscht, daß neue Konzerne sich bilden, die bisher unver-
sorgte Gebiete in Anspruch nehmen. Bei dem staatlichen
Vorgeben würde nicht der leitende Gesichtspunkt die Schaffung
einer Finanzqnellr in dem Sinne sein, daß der Staat die
Strom wrife nach den seweiliaen finanziellen Bedürfnissen
um gestaltet, wie er auch bei der Eisenbahnverwaltung es
nicht getan habe. Wohl aber wücdc darauf Bedacht zu nehmen
sein, unter Berückiicht-quna aller wirtschaftlichen Gesichts¬
punkte kür das versorgte Land auch aus diesen Betrieben
Vorteile zu ziehen, die dem Unternehmen entsprechen.

Keine Beibehaltung des Getreidemonopols!
XV. T .-B. Berlin , 28. Jan . Die , Nordd. All«. Ztq ."

meldet : In , Abendblatt des „Verl . T." vom 27. Januar be-
findet sich eine Notiz über Beschlüsse der Regierung , die ein«1
dauernde Beihehiltuny des Gttreidemoncprlk betreffen sollen.
Sie ist wie alle in der letzten Zeit verbreiteten Gerüchte von
irgend welchen Beschlüssen in Sachen der künftigen Reichs¬
finanzreform aus der Luft gegriffen. Derartige Beschlüsse
sind schc.n durch die Tatsache ausgefchlc-ssen. daß der künftige
FriedenHbedarf das Reichs ganz ungewiß ist. Alle, die jetzt
so eifrig mit Berechnungen und Vermutungen über die künf¬
tigen Finonzlast »!, und ihre Deckung an der Arbeit sind, soll¬
ten sich sagen, daß die künftigen Lasten nicht bloß von der
Dauer des Kriegs  abbängen , sondern auch von s .' n
finanziellen Bedingungen , die wir bei dessen
Beendigung unseren Gegnern aufzuerlegen
umstände sind.

* Hof- und Personaknochrichtcn. Prinz August
WilhelmvonPreußen  volleichet heute d«k 30. Lebend-
jckhr.

* Der HautzhaktSauSsihutz deS Reichstags tritt am Mitt¬
woch. den 81, Januar , nachmittag» 8 Uhr, zusammen.

Slbeud-Ausgave. Erstes Blatt. Seite 3.
Rücktritt des schweizerischen Gesandten in Berlin . Nr.

Zürich,  28 . Jan . (zb ) Der schweizerischeGesandte in
Berlin Minister v. Chaparede  beabsichtigt , von seinem
Posten zurückzutreten. Er ist über 70 Jahre alt.

Ostpreußens Beihilfe für die Hindenburgfpende . Ost¬
preußen lieferte für die Hindenburgspende 2500 Zenruar
Speck, Schmalz und Fleischworen an dir Heeresavbeiter ab.
Die schwer heimgetuchte Provinz siebt damit an der Spitze
der preußischen Provinzen.

Heer und § lotte.
Organisotiansünderungen bei den Trlegraplientruppea,

Das „Armee-Verordnungsblatt " bringt folgenden kaiserlichen
Erlaß : Die erhöhte Bedeutung der Nachrichtenübermittlung
erfordert , alle in ihrern Dienst stehenden Truppen und techni¬
schen Mittel im Feld und in der Heimat unter einheitlicher
Leitung zusammenznfassen. Hierzu bestimme ich für die
Dauer tes mobilen Verhältnisses: Di« Stelle des Chefs der
Feldtelcgravhie im Großen Hauptquartier wird in die eines
DivisionSkomniandeurs umgewandelt. Er erhält die Beur-
laubungSbcsugnisse und die Disziplincnstrasgöwalt eines
komniondlererden Generals und einer höheren ReichSbchörde
gegenüber den Beamten. Er wird Waffenpcvgefetzter aller
Telegraphentruppen , ist das beratende und ausführeude
Organ des Chefs des GenercilstabS des Feldheeres in allen
Angelegenheiten des Telegraphen-, Fernsprech-, Lichtsignal¬
und .Funkenvesens und ist verantwortlich für die einheitliche
Entwicklung, den Ausbau , die Bereitstellung und den Eins -ch
aller hierfür erforderlichen Mittel.

5tus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

' Die MUchverforgung.
Auch über die Milchversorgung 'hat die Bevölkerung

Wiesbadens nicht mehr zu klagen als die Einwohnerschaft
anderer großer Städte . Man dark sogar behaupten , daß die
Versorgung mit Milch in Wiesbaden noch erheblich besser ist
als in vielen anderen Orten , dank der Tatsache, bah wir vor
ollem im Landkreis Wiesbaden ein ausgezeichnetes Vec-
sovgungSgebiet hchen. Aber viel zu wünschen laßt die Milch-
versorg-ing auch hier, und es besteht durchaus kein Grund,
nicht darüber nachgudenken, ob sie sich nicht doch verbessern
läßt . ES ist natürlich ausgeschlossen, daß in den folgenden
Monaten mehr Milch in die Stadt gebracht werden kann als
gegenwärtig , man wiro sich!m Gegenteil auf einen weite¬
ren Rückgang  der Milchlieserung gefaßt machen müssen.
Denm je mehr Kartoffeln und Ruten , heut« beinahe die ein¬
zigen Futtermittel , deren Derfütterung eine stärkere Milch-
ergiehigkeit zur Folge haben, für die menschlicheErnährung
herrngezogen werden, desto schlimme« wird es um die Ver¬
sorgung mit Milch,stehen.

In der Sitzung des Beirats des KriegSernährungSomtS,
die am 19. und 20. Januar in Berlin stattfand , war auch die
Bewirtschaftung van Milch und Fett Gegenstand von Erörte¬
rungen . Der Leiter der Reichsstelle für Speisefette führte
dabei auS:

Seit dem Verbot der Derfütterung und der Verbrennung der
Kartottcln und nachdein auch die Kvhlcuben im wesentlichen der Ber-
sürtcrunq ciil.cgcn sind, besteht das Futter in der Hiupt'ache au«
Hcu und Stroh.  Dieses Futter allein genüge nicht, um Milch
zu rrzciigen Leider ist eine Steigerung des Milch.-rtrages im Winrei
nickt zu crwane». Es ist versucht worden, einen Schlüssel auszu-
stcllc». um da? Futter nach Maßgabe der Milchlieferungzu ver-
tc.lcn. Die Futteiniengen sind aber so gering, das, die Erwartungen
nicht erfüll! p.erden, Grundsätzlich muß durchgejüärt werden, daß
dort, wo Molkereien vorhanden sind, die Mich in ' lese gclieier- wiro.
Eine Zurnsbaltung der Milch für Zweck; der Aufzucht muß per-
binde-t werden. Bon städtischer Veite wurde der Unrerichicd der
Berbälmisse in Stadl und Land  hervorgehode». Hauptsächlich
in bczno qhc Milch müsse die Zufuhr nach der Stadl großer werden.
Die Mrlchversorgung der Städte sei so eingeschränkt, daß m eincni
Teil der Städte tatsächlich nur die Dollmrlö,.Ders.'rgringsberechtigtcu
überbanpt Milch bekomm»«, während die aan:e übrige Berblkerung
Milch in keiner Form erhalte. Dieser Zustand sei vom Standpunkt
kricfiiwlrtschaftllcher Gerechtigkeit nicht zu ertragen, wmn und so¬
lange auf dem Land« die Verhältnisse In dieser Begeoung noch er»
heb'ich günstige, liegen als in der Stadt. Fn Bavern vabe man —
alle,tings nach monatelanger Arbeit — eine befried,gendrOrgani¬
sation der städtitchen Milchversargnng durckaesiibpi. Das müsse auch
an anderer Stesse gehen. Zunächst sei eine Zniamn-enfassling der
Brcdvnnten auf dem Lande nötig, mit denen die Städte unter Dei-
ht'fe des Staates verhandeln können. Die ländliche Beoölkernng
wüste das Drslrcben unterstützen, daß in aroß'üg!.,er Weise zu er-
fo"en. was da? Land now abgeben kann. Ben V-rnrcuchkrseüe
wurde her nnacrechtfertigte Unterschied im Preise van Milch und
Butter  d-ssur verantwortlich gemach,, daß nicht mehr Mich in dle
Graßstädte konime. Wenn dieses Mißverhältnis von Reich? Wege»
an?g-glichen« erden könnte, und einheitliche Preise für Milch fest-
gesttzt würden, tonn würde auch, inebr Vollmilch in die Städte hinrm-
gcbrocht«-erden Die Städte könnten dann den Porrat , den ste über
ihren Bedarf an Poll,mich hinaus haben, selbst zu Butter und
Magermilch verarbeiten.

Dec Milchmanqel, unter bem die Städte leiden , kann nur
zum kleinsten Teil aus Ovqanifationsfehler zurückgefüärt
werden, die Grundursache ist unzweifellhast ein starke« Nach¬
lassen der Milcberq'öbiqkeit der Kühe infolge ungeeigneter
Fütterung . Bei den jetzigen FütterungSt -erhälttriflen ist eS
ausgeschlossen, eine allgemein befriedigende Mikchl- ensorgi'.nig
der städtischen Verbraucher zu erreichen. Da ? schließt aber
nicht auS. daß sie bei guter Organisation sehr viel besser
iverden kann als sie gegenwärtig ist.

— Der Geburtstag deS jkaiferS. Die LandcSshnode
deö Konsistorialbegirks Wiesbaden  hat zum
27. Jrnuar folgendes Te legr  a m m an den Kaiser gesandt:
„Eure Majestät bittet der ekrevbietigft 'Unterzeichnete, den
ehrfurchtsvollen Segenswunsch der Landessynode des Kon-
sistoriakbezirkS WreSbaden zu Allerhöchst Ihrem Geburtstag
endgeqennehmen zu wollen. Mit den, ganzen deutschen Volk
sprechen wir âuS tiefstem Herzen kommenden Dank aus für
Euer Majestät hochherzig'S echt menschlicherFriedensangebot
an die Feirche, aber ruck, für die entschieden« Antwort Eurer
Majestät auf Hie schnöd« Zurückweisung desselben. Im
Geist der unter der KriegSnot ouS der Vaterlandsliebe , aus
der Treue gegen Kaiser und Reich geborenen ehernen Ent¬
schlossenheit. Opferwilligkeit und Selbstlosigkeit sieben wir
in dieser EutsckeidungSzeit geschlossen hinter Eurer Majestät
bi» zum äußersten und letzten, im Kampf« draußem und in
der Arbeit daheim. Dir flehen zu Gott , daß er Eurer Maje-
M wie seither Kraft und Geduld . Licht und Wershett
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scheuten möije, Allevhöcksst Ihres Königs- und Kaiseramies
in Sieg und Segen weiter zu walten , der teuflischen Ver¬
schwörung unserer Feinde mit scharfen Schtverteschieben ein

. Ende zu machen und unsere heilige und gerechte Sache einem
ruhmreichen dauernden Frieden entgegenzusühren . Gott segne,
Gott schütze und schirme Eure Majestät und Allerhöchst Ihr
grnzes HaaSI Schmitt,  Dekan , Bezivkssynodalpräses."
Daraus ist aus dem Großen Hauptquartier folgende Ant¬
wort «ingegangen : „Seine Majestät der Kaiser lassen der
Landessynode des Konsistorial>bezirks Wiesbaden für die
Segenswünsche zu Allerhöchstibrem Geburtstag und da Gelöb¬
nis der Treue herzlich danken, v. Balentini, " — Dem Vor¬
stand der hiesigen Handwerkskammer  ist auf sein
Huldigungstelegramm folgende Antwort aus dem Großen
Hauptquartier zugeqangen : „Handwerkskammer Wiesbaden.
Seine Majestät der Kaiser lassen für die treuer : Würriche
bestens danken. Geh. Kabinettsrat b. Valentini ." — Das
König !. Realgymnasium  veranstaltete am vergange¬
nen Freitagnachmitt .rg in seiner Aula eine würdige , wohlge¬
lungene und das Gemüt der Schüler und zahlreicher Eltern
erhebende Feier , die gerade durch ihre Schlichtheit bei guter
Vorbereitung von tiefer Wirkung war . Die Festrede hie.t
Herr Professor Kl : nkert  über die deutsche Flctte und ihre
Leistungen im Krieg und die Verdienste des Kaisers- um ihre
Schaffung.

— Staats - und Gemeindesteuer. Die Zahlung der
1. Rate hat zu erfolgen am 30., 31. Januar und 1. Februar
von den Steuerpflichtigen der Straßen mit den Anfangsbnch-
ftaben O bis einschließlichR. Die auf dem Steuerzettel an¬
gegebene Straße rst maßgebend.

— Förderung der landwirtschaftliche» Erzeugung. Der
Präsident des Kriegsernährungsamts erklärte in einer Bei-
rolssitzung des Kriegsernährungsamts , die Erfahrungen der
Äriegsjahre hätten gezeigt, daß die landwirtschaftlich
nutzbare Fläche sich jetzt nicht vermehren  lasse.
Die Bestellung von Baustellen, Exerzierplätzen und ähnlichem
Ödland hat meist mit einem Mißerfolg  geendeü Wenn
es uns gelingt, mit den vorhandenen Arbeitskräften und
Düngemitteln den gesamten brauchbaren Boden zu bestellen,
können wir völlig zufrieden sein. Wir müssen der Landwirt¬
schaft dankbar sein, daß sie bisher alles brauchbare Land nach
Möglichkeit bebaut bat. Eine Verordnung des ersten Kriegs-
jahres , die den Kommunen  das Recht gibt , brachliegeiide
Felder zu bebauen, hat in den seltensten Fällen angewendet
zu werden brauchen. Darin unterscheiden wir uns glück¬
licherweise von unseren Feinden . Mft Hilfe des Kriegsamts
wird versucht werden, der Landwirtschaft die unbedingt not¬
wendigen Arbeitskräfte , Material , Zugtiere , zur Verfügung
zu stellen. Die immer sich steigernden Anforderungen ~ deZ
Kriegs haben eS nötig gemacht, daß an Mensch und Tier aus
dem Lande alles zur Arbeit herangcholt wird , was noch vor¬
handen ist. Keine Abhilfe kann geschaffen werden gegen die
Knappheit an Kunstdünger. So viel davon wie irgend ver¬
fügbar , wird rechtzeitig verteilt werden.

— Gegen den Butterwucher geht jetzt das Kriegswucher-
omt scharf vor. So wurde der Geschäftsführer eines ersten
Berliner Hotels verhaftet , weil er an einen Hotelgast das
Pfund Butter zu 10 M. verkauft hatte ; er selbst hatte 8,50 M.
bezahlt. Nach langem Bemühen erwirkte der Anwalt des Ver¬
hafteten die vorläufige Freilassung gegen Sicherstellung ; die
Staatsanwaltschaft beim Kriegswucheramt stellte jedoch zur
Bedingung , daß der Geschäftsführer feine frühere Stellung
oder eine ähnliche nicht mehr übernehmen dürfe.

— Die Brotnöte . In der „Verbr luchswirtschaft im Krieg"
lesen wir : Bald wird über das Fehlen von Brot geklagt, bald
gibt seine Beschaffenheit Anlaß zu begründeten Beschwerden.
Vielfach wird angenommen, daß die Bäcker das Brotmehl nicht
so verwenden, wie das nach den Vorschriften geschehen müßte.
In manchen Fällen ma-g das auch zutreffen , denn ein Berliner
Bäcker hat es z. B. kürzlich sogar fertigbekcmmen, um ver¬
mehrte Freigabe von Zucker zu ersuchen, „da es ihm gelungen
sei. einige Zentner Mehl zum Kuchenbackenzu erübrigen "..
Die Gemeinden werden bei diesen Umständen erwägen
müssen, ob sich nicht nach dem von Wiesbaden und
Straß bürg i. Elf.  gegebenen Beispiel eine vollkommene
Trennung  zwischen Brotbäcker ei  und K o n d i t o r -
g e w e r b e nötig macht.

— Soldatenheime an der Front . Man schreibt uns : WaS
die Soldatercheime unseren Brüdern draußen im Feld sind,
das erkennen wir immer mehr. Unter welchen unsäglichen
Mühen und Schwierigkeiten aber solche geistigen und körper¬
lichen Echolungsstätten an der Front entstehen, das wissen
die wenigsten. Auch haben die Soldatenheinie je riach ihrer
Lage alle ein verschiedenes Ausschen. In den Etappen hat
inan großzügige Gebäude, wie Hotels , Gymnasien usw., zu
diesen Zwecken verwenden können, dicht vorm Feind niuß
aber schließlich auch ein einfaches Bauernbaus genügen. Nur
der Geist der Liebe, der überall herrscht, bleibt sich immer
gleich, ja er wirkt doppelt rührend , wo mit einfachsten Mitteln
ein solches Liebeswerk entsteht. Man stelle sich einen kleinen-
Ort unweit der Kriozszone vor. Er ist dicht mit Ersatztruppen
belegt. Jeder Stall , jeder Winkel ist ausgenutzt . Dazu kmirmt
im Osten -der unsagbare Schmutz. Das Bedürfnis noch einem
reinlichen Erholungsheim ist driigenÄster Art . Stundenlang,
tagelang heißt es umherlaufen , um ein einigermaßen geeig¬
netes größeres Quartier zu finden . Das Resultat — nach
unseren Begriffen — ist oft eine Scheune, manchmal ohne
Fenster . ES wird auch daraus ein Heim, denn Hilfe kommt
von allen Seiten . Freilich die Fensterscheiben sind oft Pappe,
aber es zieht wenigstens nicht. Tische und Stühle werden
selbst gezimmert . Man tauft an alten , notwendigsten Diöbcln
hinzu , was man findet, und ist glücklich wenn man ein paar
Hängelampen auftceibt . Aber dennoch: wenn der Schmutz
«rus allen Ecken gefegt ist und ein behagliche» Holzfeuer im
Ofen prasselt, dann fühlt sich der Soldat auch in dem ein¬
fachsten geschützten Raum behaglich. Daß Soldatercheime an
der Front ein Segen für unsere Krieger sind und als solcher
auch von ihnen empfunden werden, beweist mancher Feld¬
postbrief, und so auch der, dem die folgende Äußerung ent-
rwmmen ist: „Unser Weihnachten war auch in diesem Jahr
schön und reichlich. Ich hatte den großem Vorzug, gerade in
den Weihnachtstayen in einem Soldaten -Frontheim zu sein.
Ich habe voll Andacht ge staun t."

- Äotftr - « ehnrtStagSftirru. Im Soldatenheim
Mainzer st raße 25  fand auch in diesem Jahre ,am Samstag,
eine eindrucksvolle Fettr zu Ehren von Kaisers Geburtstag statt. Die
Leiterin des Heims, Frau Auer von Herrrnlirchen, leitete die Feier
durll, »in lelbstversoßtes Festgedicht ein, worauf dre bekannte Konzert,
singertn Kathinka« »hrike  einige Lieder sang. Es folgte- dam»

Wiesbadener Taablatt.
r-och Darbietungen mannigfacher Art , durch Feldgraue geboten.
Heiteres wechselte mit Einsicm ab, Poesie mir Proia und auch die
Musik kam wiederholt zu ihren, Recht. Weit mehr rlS 500 Feld¬
graue Latten fta eingefunden, dazu noch zahlreiche Gäste, Gönner und
Freunde des Heims, die sämtlich in das Sciilußlied „Heil Dir im
Siegerkranz " begeistert init einstimmreil. Für oie Feldgrauen gab
es äußerte »! eine Lotterie ohne Nieten . Jeder erhielt ein hübsches
Buch oder ein paar Zigarren oder aber ein kleines Geldgeschenk. Und
wieder waren strahlende Gesichter und leuchtende Augen der Dank
für alle Mühe, die die Leiterin mit ihre!» unermüdlichen und
flcisiigeil Stab Damen aufgebracht hatte ! — Anläßlich des Kaner-
Geburtstages sowie seines zweijährigen Bestehens veranstaltete das
Krieqerhe ^m Eisernes Kreuz,  Lnisensiraß : 15, eine
Krieger-Unterbaltung , die 44. dieser Art . Herr Pfarrer Beckmann
lcitcre die Feier ein, woran sich das reichhaltige und wohlgewählte
Programm anscblvß. In anerkennenswerter Weite batten sich wieder
eine Anzahl hiesiger Künstler der guten Sache zur Lerfügung gestellt.
Zum Schluß dcnlte der militärische Leiter Herr Feldwebel Geßner,
dein Gründer und Spender des Heimes, Herrn H. F . Haußman ».
(Wir haben noch eine ganze Anzahl Berichte über Kaiser-Geburts¬
tagsfeiern in Lazaretten , Vereinen usw. erhalten , auf deren Abdruck
wir wegen Mangel an Raum verzichten müssen. Gerne stellen wir
aber fest, daß die Teilnehmer und die Begeisterung uirgeilds zu
wünschen übrq . gelassen hat .) Besonders schön war offenbar die
in der „Wartburg " abgehaltene gemeinsame Feier einiger Teil¬
lazarette , aus der Herr Marine -Oberstabsarzt Dr . Schräder dre Fest¬
rede hielt, wahrend Herr Hofmusikdirektvr Keifer die musikalische
Leitung überncmnim hatte.

vorberichte über Kunst, Vorträge und verwandtes.
* Kurhaus. In dem 10. ZykiuSkonzert, welches am kommen¬

den Freitag stattsindet, wird der hier bestens bekannte Barrtcn Joseph
Schwarz von der Königlichen Hofoper Berlin austrcten.

Aus dem vereinsleben,
vorberichte , Vereinsvenamnilungen.

* Der Ortsausschuß Nassau in Wiesbaden des „Akade¬
mischen Hilssbundes"  hält die satzungsgemäß stattfindende
Mitgliederversammlung voraussichtlich am 21. Februar , abends, ob.
Nähere- wird die Einladung ergeben. Außer der tu der Satzung
boraelckiriebencu Tagesordnung , welch« natürlich in erster Linie die
Mitglieder interessiert,ist ein allgemein interessierender Bortrag vor¬
gesehen Der Geschäftsführer des Hauptverenis , Herr Dr . Ptnker-
neil . kalt diesen Bortrag , dessen Thema lautet : „ Zwei Jahre Aka¬
demischer Hilsslund ". Aus ihm wird man Re Ziele und die bis¬
herigen Erfolge des AkademischenHilfsbundes ' ersehen können.

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsbezirk Wiesbaden.

Unter die Räder.
!it . Worsdors i. 28. Jan . Im Frankfurter Rangierbahnhof

wurde der 25idhrrae Rangierer Karl Braun  von hier von einen:
Gütcr -nge überfahren und sofort getötet.

Vit. Hoshctm i. T., 28. Jan . Den Inhabern der Lederfabrik
Rudolph  G m. 6. H., Heinrich und Karl Rudolph , ist die weitere
Ausübung ihres Handelsbetriebes wegen Unzuverläsligkeit
für das gesamte Reichsgebiet verboten.

W . T .-B. Höchst n. M ., 29. Jan . (Drahtbericht .) Dem
Lcmdrcft Dr . Klauster  wurde in Anerkennung seiner Ver¬
dienste um die Kricgssürsorge  des Kreises Höchst das
Eiserne Kreuz 2. Klasse am weißschwarzen Band verliehen.

Regierungsbezirk Raffel.
— Kassel, 27. Jan . Dem Oberbürgermeister Koch wurde in

Anertennmig seiner Verdienste um die KriegSfürsorg« und die Leüciis-
mlttclbeschcfsung der Stadt das Eiserne Kreuz  2 . Klasse am
weiß-schwarzen Bande verliehen. — Der Bezictsstelle für Speisefette
für den Regierungsbezirk Kassel sind bis jetzt 57 495ft, Pfund Speck
tür Re Hindenburgspende  der Schwerarbeiter übernnttelt
worden.

W . T .-B- Hanau , 29. Jan . (Eig. Drahtbcricht ) Dem hiesigen
Landrat und Polizeidirektor Freiherrn von M ü n üi h o f e n
ist in Anerkennung seiner Verdienste in der K r : e g s f ü r s o r g e -
t ä t in ! e ' 1 das Eiserne Kreuz 2. Klasse am weißschwaczen Bande
verliehen worden.

Handelsteil.
Beschlagnahme von Schellack usw.

W. T.-B. Berlin , 28. Jan . Durch die Bekanntmachung
vom 22 Januar 1917, Reichs-Gesetz-Blatt 15. über die Aus¬
dehnung der Verordnung über den Verkehr mit Haiz vom
7. September 1916 ist die Beschlagnahme von Schellack
jeder Art in unverarbeitetem Zustande , auch in rohen,
trockenen oder feuchten Mischungen oder in Losung, ferner
Schellack jeder Art und Sorte in verarbeitetem Zustande,
insbesondere in Schallplattenmasse , unverbrauchbaren
Schallplatten und Schallrollen und in Bruch ’md Abfall jeder
Art, Gummi-Traganth , Gummi-Mastix, Gummi arabicum
jeder Art und Sorte , Gummi-Ghatti (Gummi-Gutti , Galipot ),
Gummi acrcides (Akroidharz , Erdschellack ), Kopale jeder
Art uud Sorte , Carnanbawachs , Japanwachs , Chinesisches
Wach« verfügt . Die Mengen sind dem Kriegsausschuß für
pflanzliche und tierische Öle und Fette , Sektion Schellack,
Berlin , Unter den Linden 68 a, bis zum 3. Februar 1917
durch eingeschriebenen Brief anzuzeigen . Vorschrifts¬
mäßige Amm-ldevordrucke sind von den’ Kriegsausschuß
für öle und Fette , Sektion Schellack , einzufordern . Es wird
besonder !darauf hingewiesen , daß auch diejenigen Mengen
anzeigepflichtig sind , die bereits vom Kriegsministerium,
Kriegs-Rohstoff-Abteilung , beschlagnahmt sind.

Amt'iche Devisenkurse in Deutschland.
W.T.-B. Berlin, 29. Januar . (Drahtbericht .) Telegra¬

phische Auszahlungen  für:
New-York . S.S2 Q. Mk. 5 .541 . fär , Dakar
Melland . *38 .7 i  Q . < * 38 3 } }. < IM lallt«
Dänemark . . . . 266 .7 t Q. » 183 2 * 1. « IN Knita
Schweden. 171 .75 <J . « 173 .31 1. . 100 <ro im
herwegen . 165 .25 Q. « 165 .75 1. < 109 <rjui
Schweiz . 117 .87 Q. < 118 . 13 5. . 100.- ru : s
Oesterreich -Ungarn , 64 .4 $ Q. < 64 .55 1. < 100 Crjsn
tklgaricn . 18 .50 0 . . 60 .50 i . < 100» s ei

Berlin 5
AmsterdamlVa

Amtlicher Wechsel- Zinsfuß.
Itnl . Plätze 5 I Londons */* i Petersburg 6
Kopenhagen 5 Madrid 41/.' | Stockholms 1/*
Lis - hon 8st* ' Paris ’ Christ aoiaö 1/*

Schweiz.
PU/.

Wien 5
Banken und Geldmarkt.

w. Der russische Papierrubei in Persien in Mißkredit.
Teherar.  28 . Jan . Der russisch ? Papierrubel ist hier
auf 29 Schahi gefallen . Kein Mensch will russi¬
sches Geld  tnnehmen , da man kein Zutrauen mehr in
die Haltbarkeit der inneren russischen Zustande hat.

Industrie und Handel.
* Aus der Zuckerindustrie . Nach den ; Lichtscheu Be¬

richt vom Zuckermarkt haben 82 deutsche Kohzucker-
fatriken in der letzten Kampagne 0 81 Proz . mehr Rüben
verarbeitet als im Vorjahr.

* Zentral verband des deutschen Großhandels . Unter
dem Vorsitz des Großkaufmanns Artur Franke  in Kassel
wurde in Kassel eine gar.z Mitteldeutschland umfassende
Bezirksgruppe des Zentralverbandes des deutschen Groß¬
handels begründet

Abentz-AuSgave. Erstes Blatt. Ph,  5g.
* Zur Geschäftslage in der Glas- und Tonwarenindus

erfährt das ,.B. T." aus Fachkreisen , daß gegenwärtig se:
lebhafte Nachfrage nach Glas zu medizinisch
Zwecken besieht , auch nach Gebrauchsglas , insbesondei
nach Flaschen und Konservengläsern . Die Fabriken ün J
für den geringeren Bedarf au Luxusglas durch die
spräche in den erwähnten Ginssorten vollen Ausgleich.
Im Ton war enge werbe  ist die Beschäftigung se'
rege , insbesondere herrscht Nachfrage nach Tongeschirre

W. T -B. Vom Kalisyndikat . Berlin,  28 . Jan . N
dein in der Gesellsehaftervorsammhmg des Kalisyndikat;
erstatteten Bericht verlief der November- uud DezeoiL
Absatz infolge von Transportschwierigkeiten ungiinsii,
Nachdem im Januar eine Besserung in der Wageagpstellu«
eintrat , nahm die Belieferung der deutschen Laud\virisch^
wieder einen günstigeren Verlauf . Es werde alles auf
boten , um tunlichst die in große .’ Menge vorliegenden uf
erledigten Aufträge teilweise durch Zuhilfenahme ier Chic
kaliumbestönde zur Erledigung zu bringen . Der Gesamta
salz für 1916 betrug etwa 155 Millionen Mark.

* A.-G. für chemische Produkte vormals H. Scheid
inandel in Berlin . Die Bilanz vom SO. September 1916 er
gibt nach ADsdireibung von 2 150 096 M. auf die Fährst
anlagen (1914/15: 1974 571 M. auf Anlagen , Wertpapier
und Forderur gen ) sowie Zuweisung von 2 000 000 M. (—)
zum Umstellungsfonds auf Friedeusfabrikatio-
und 980 000 M. (275 625 M.) zum Delkrederefonds einen
Überschuß von 2 704 312 M. (703 669 M.). Die Verwalte
schlägl vor, hieraus den ordentlichen Reservefonds durch
Zuweisung von 764 816 M. (285 183 M ) auf 10 Proz . zu
bringen , den Aktionären eine Dividende von 12 Proz . (8)
zu zahlen , 500 COOM. (0) einem Preisausgleiciisfo idb und
250 000 M. (0) einer Unterstützungskasse für Beamte und
Ai beiter zuzuweisen . Die Gesellschaft hat , wie die Vor
waltung weiter mitteilt , die Grundstücke Berlin , Schelling
straße 10 und 11, zur Errichtung eines Verwaltungsgebäudes
erworben und eröffnet in München, mit Rücksicht auf die
großen bayerischen Interessen , ein Zweigbureau . Der Um¬
satz der Gesellschaft und der unter deren Verwaltung
stehenden Fabiikationsgeselischaflen belief sich im Jahre
1915/10 auf 58 653 087 M. Die starke Beschäftigung mit der
Herstellung von Ersatzfutter , Düngemitteln uud Fette®
dauere fort , indes sei mit Materialknappheit zu rechnen . I

hv. Deutsche Vermögensbestände in Rumänien . Für
Staatsangehörige der Zentralmächte , welche in Rumänien
Vermögensbestände irgendwelcher Art besitzen , empfiehlt
es sich, eine Aufstellung  derselben anzufertigen und
einzureichen , schon damit diese als Grundlage für etwaigel
spätere Entschädigungsansprüche verwertet werden . Wie
der Wirtschaftsstab der Militärverwaltung in Rumänien
dieser Tage mitteilte , hat die bei diesem bestehende „Ab¬
teilung für Entschädigungen “ die Aufgabe , alle derartigen i
Ansprüche zu prüfen . Sie wird jedoch diese Tätigkeit erst
in einigen Wochen aulnehmen können , da die Grundzugs
für ihre Organisation und für das Verfahren erst noch ge¬
nauer festgesetzt werden müssen . Im großen und ganzen
dürfte sich ihre Tätigkeit an die Einrichtung der Reichs¬
entschädigungskommission in Berlin anletmeu . — Nähere
Auskunft beschafft auf Wunsch die Geschäftsstelle des
Handelsver tragsvereins , Berlin W. 9, Köthener Straße 28/29,
der sich auf diesem Gebiete irr freundschaftlichem Zu¬
sammenwirken mit dem „Verband zur Förderung deutscher
Interessen in Rumänien “ hält.

Handelsregister Wiesbaden.
Im Handelsregister Abteilung B wurde unter Nr. 20

eingetragen die Firma : „Geschoßlabrik Rausbach,  Ge¬
sellschalt mit beschränkter Haftung “ mit dem Sitz in Rans¬
bach . Gegenstand des Unternehmens ist die Herstellung
und Bearbeitung von Geschossen und einscalagenden Ar¬
tikeln , sowie die Herstellung und Bearbeitung von Massen¬
artikeln aus Metall für den Heeresbedarf . Das Stammkapital
beträgt 20 000 M. Geschäftsführer sind der Kaufmann
Valentin Banden und der Fabrikant Johann TJebelacker,
beide aus Ransbach . Der Gesellsehaftsvertrag ist am
28. Dezember 1916 abgeschlossen . Die Gesellschaft ist an
eine bestimmte Zeitdauer nicht gebunden , ist aver bis min¬
destens den l . Juli 1918 geschlossen . Die Bekanntmachungen
der Gesellschaft erfolgen durch den „Deutschen Reichs¬
anzeiger “.

ln das Handelsregister A Nr. 630 wurde bei der Firma
„Karl Kalb Sohn Nachfolger“  mit dom Sitze in
Wiesbaden leigendes eingetragen : Die Liquidation ist be¬
endet . Die Fiima ist erloschen.

In das Handelsregister A Nr. 1323 ist bei der Firn «
„Stahlwerk Schierstein  Friedrich Wilhelm Sochn-
lein “ mit dem Sitze in Schierstein a. Rh., eingetragen , daß
die Prokura des Direktors Karl Kusenberg zu Wiesbaden
erloschen ist

Briefkasten.
($ ie Echriftleitmm deS Wiesbadener Taab >atts beantwortet nur s-brist' iche
itnsragen im Bueflasten. und zwar ob»? Rei lsverbindtichleit. BesPr.chungw

können nicht gewädrl werden.)
St. 100 und H. 23. Wenden Etc sich an Mt Kriegskinderspeude

deutscher Frauen . Tw Aufschrift muß lauten : Krwqstinderspeude
deutsäier Frauen , Privatkanzlei der Frau Äronprinzesü », Potsdam.
Amtliche Bescheinigungen sind nicht erforderlich.

Wetterb6richte.
Beobachtungen in Wiesbaden

von d?r Wetterstation des Nass. Vereins für Naturkunde.

28 JaDuar. 7 Uhr 2 Uhr | 8 Uhr Mittel.morgens. nacbrn. i abends.
7KSS 7 7.9 1 7J8 0 7<9,J
7547 754.7 I 7589 769,1
- 6,0 -3 *t -9 .1au

72
9.3 24

85 8t 90.3
0 2 oa
Niedrigste Temperatur -8.8.

Barometer auf 0° und Normalscbwere
Barometer auf dem Meeresspiegel . .
Thermometer (Celtius ) .
Dunstspannung (mm ) .
Relative Feuchtigkeit (%) .
Wind -Richtung und -Stärke.
Niederschlagshöhe (mm) .

Höchste Temperatur (Celsius) —3,0.

Wettervoraussage für Dienstag 30. Januar 1Ql7.
na dar MetsorologiBohen Abteil uni? des Physika ! Vereins zn Frankfurt a. Jt

Wolkig , zeitweise schwache Schneefäle , Frost.
Wasserstand des Rheins

am 29. Jauuar.
Bfebrltfc . 1-85 » ege » l *>8 m am gestrigen Vormittag» 804* » 2.M > » > >
«ä 'M * » 0.9S » > 1.05 » » » »

vte Avenv-Ausaav « umfaHt 6 Seiten
LanbtichriMeiter: A. Hegertzorst.

«erantwortttch für drut'che Politik : A. Hegerhorst:  für AuSlandSpoM
vr ph »i. K. Sturm:  für den Unterhaltunqsieil : B v. Nauendorf:
Rawrichlen aus Wiesbaden und den Nachbarbezirken: I B.. H Diesen baü
ur G.nchrssaall H. Diefendach;  für Sport und Luftfahrt : I . B C Losacke'

für Berrnnchtes und den Briefkasten C LoSacker ; für den Handelsteil W. El
«x * die Anzeigen und Reklamen. H. Dornauf:  sämklich in Wiesbaden
Druck und Verlag der L. Schellen der g'fchen Hof.Buchdruckereiin Wiesbadtt

Sprechstundeder Schriftleitung: 18 bis l Uhr.
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